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Bürgerliches Geſetzbuch. 1 
II. 


In dem vorangegangenen Artikel find die wich⸗⸗ 


tigſten, über den Kreis rein juriſtiſcher Fragen hin⸗ 
ausgehenden Aenderungen i die 75 
erſte Entwurf eines Bürgerlichen Geſetzbuchs durch 
die Beſchlüſſe der vom Bundesrath für die zweite 
Leſung berufenen Kommiſſion hinſichtlich des allge⸗ 
meinen Theils und des Rechts der Schuldverhältniſſe 
erfahren het. Wie in dieſen beiden Büchern, jo tritt 
auch in dem das Sachenrecht behandelnden dritten 
Buche überall das Beſtreben der Kommiſſion hervor, 
den wirthſchaftlichen und ſozilalen Fragen, ſoweit fie 
das Privatrecht berühren, in einer den Bedürfniſſen 
und Forderungen der Gegenwart möglichſt entgegen⸗ 
kommenden Weiſe Rechnung zu tragen und bei der 
Ausgeſtaltung der einzelnen Inſtitute dem formalen 
Rechte gegenüber die Rückſichten der Billigkeit und 
der materiellen Gerechtigkeit in den Vordergrund zu 
ſtellen. Eine kurze Ueberſicht der Ergebniſſe der Be⸗ 
rathungen wird dies beſtätigen. 

Bei der Behandlung des Zubehörs, welches in 
allen landwirthſchaftlichen Betriebszweigen eine große 


! durch erleichtert werd d 
Rolle ſpielt, iſt der Gedanke der wirthſchaftlichen Zu⸗] vo Een, „DaB. neben , 
„ aft. vor dem Grundinchan d . apteren ermöglicht und ferner | nädhiter Tage bei Ed. Reutzel, Berlin, ein A 
jammengehöcigkeit des Zubebörs mit der Hauptſache] Gericht oder Noter e 1 55 en von Grundſchuldbriefen auf den erſcheinen, aus der das . Wien 


in erweitertem Maße durchgeführt, indem die Wir⸗ 
kung der Eigenthums übertragung und anderer auf 
ein Grundſtück bezüglicher dinglicher Rechtsgeſchäfte 
auf das Zubehör erſtreckt wird. Früher war eine 
e e e 11 den Rechtsverkehr 
erleichtert un rt, nur für die Hr 

Bogen Hypothekheſtellung 

u den allgemeinen Vorſchriften über Rechte 

Grundſtücken iſt der Schutz des Erwerbers re: — 
formalen Grundſatz des öffentlichen Glaubens des 


Grundhuchs für den Fol, des em nf — 

geltlich erfolgt iſt, zwar nicht verneint, aber au 

Billigkeitsrückſichten, die über dem formalen Rechte 
Stehen, abgeſchwächt; es wird nämlich demjenigen, der 
im Falle eines ſolchen Erwerbes vermöge jenes 
Grundſatzes einen Rechtsverluſt erleidet, gegen den 
Erwerber ein Anſpruch auf Herausgabe deſſen ge⸗ 
währt, was als ungerechtfertigte Bereicherung gelten 
muß. In gleicher Weile tft, wie hier einſchaltend be⸗ 
merkt werden mag, auch der Schutz des redlichen Er⸗ 
werbes einer beweglichen Sache im Falle unentgelt⸗ 


eines Rechts an einem Grundſtück oder an einem ein= liebe feſtgehaltenen Belaf 
i z e teilt elaſtungs - 
ee Recht iſt nunmehr zugelaſſen und näher halten, u wenig wil doe RE e Id f he 
gelt. 8 ſolche Mannigfaltigkeit erſcheine h 
= use e e rn 1 9 55 e 55 5 1 8 1 72 
r i nachbarre n; tragen, als das Verhältniß der B 
Beſchränkungen desſelben find, um einer lediglich] Brieſhypothek e 
chikanöſen Geltendmachung des Eigenthumsrechts 85 aer nd e ve e 
9. ( = | die erſtere, ſondern die letztere die Regel 
zubeugen, nach den Rückſichten einer praktiſchen und | wenn es an eine e 
N r beſonder = 
ea Intereſſenbegrenzung vielfach geändert, | theiligten fehlt. 5 Fr a Fr 8 
on re ng des i unredlichen Erwerber gegenüber der Kreis der 
1 n raum über und dem Erdkörper] dem Eigenthümer gegen den A 
, . Hal der e S debe Seen auen e werber 
uldung gemiljer | Es einer, um dem { it 4 
ee 3 5 N n br: Kredits zu Ke den e 
; ejen erfolgen, ſeiner] der Eigenthämer - Hhypothef im V | 
Verpflichtung zur Duldung eines Gebäudes, welches erſten Ent e 
die Grenze überſchreitet, oder der Zwei a d e e e e 
00 s ge und Wur⸗thümer ſoll die Hypothek ſtets er 
zeln, welche über die Grenze hinausreichen, endlich] Forderung, fü i RR ee, 
ene Berofbch ang zur Geſatun ; or g, für die fie beſtellt worden tft, nicht beſteht 
g eines Nothweges. oder erliſcht, oder w äubi 
Die Form der Uebertragung des Eigenthums ichtet D belt ue nn a 
Grundftäden. soll mit MARK auf genthums an verzichtet. Dem Zweck der Förderung des Realkredits 
t die Bedürfniſſe] dient eine Anzahl 
der Gebiete mit zerſplittertem Grundbeſitz und i Reisch : 
m] die hypothekariſche St 
Intereſſe der Vereinfachung des Geſchäftsverkehrs da= | aug ee chene “a ee 


zugelaſſen wird. Dieſe Einrichtungen 
weh en auch den Wellterdſt : Intim Die 
Möglichkeit bieten, ihren Pfandbriefgläubigern eine 


Vorſchriften des Entwurfs über den Ei 
a genthums⸗ 
ae li an das deutſche Recht dem 

N gen Beſitzer einer beweglichen S j 4 
Burn Seien e hie indem de en Ne Ka Bee Bea 
ung des Eigenthums kraft des Beſitzes für aber im Inte ; i 
ihn streiten ſoll; andererfeitg iſt dem vedl i pee e ee "WR mei 
fan 1 wa c Sache in Pt e un e ner Ar en —.— a. 
ange ein Anſpruch auf Herausgabe der Sache gegen | deren Sicherſtell a N 0 
den un redlichen und, wenn die Sache aus dem Beſi d an ellung es ſich gar delt follen belaste 
des Vorbeſitzers ohne ſeinen Willen an 

72 N 9. 5 gekommen iſt, einem Theil d 0 

dieſer Schutz ſoll z B. auch den weleher uno ven ca EN . deſſen Beſtimmung dem 
Verwahrer zu Gute kommen. Wünſche der betheiligten Kreiſe gerichtet ſind, ift 
Auch in Betreff der Rechtsformen für den Im⸗ das Pfandrecht an Schiffen. Dieſes Pfandrecht 
mobiliarkredit hat die Kommiſſion weitgehende Aende⸗ iſt nach verſchledenen Richtungen weiter ausgeſtaltet 
rungen beſchloſſen. Während der erſte Entwurf nur] worden. a 
die Belaſtung mit Kapitalſchulden eingehend behandelt, Die ganze Aufzählung hat ſich nur auf die wichtig⸗ 
dagegen die Belaſtung mit einer Rentenſchuld Lediglich | ſten ſachlichen Aenderungen des erſten Entwurfs er⸗ 
mittelbar und unvollſtändig durch ſeine allgemeinen | ſtrecken können. Es iſt unvermeidlich, daß über den 
Vorſchriften über die Reallaſten regelt, ſtellt die Kom= | Werth der einen oder anderen dieſer Aenderungen die 
miſſion, entſprechend den aus landwirthſchaftlichen Anſichten auseinandergehen: im Großen und Ganzen 


fängniß aufgehoben und die Sache zu nochmaliger 

Verhandlung an die Vorinſtanz — men on 

Die Anerkennung der Reviſion wird mit einem Ver⸗ 

ſtoß gegen § 225 der Straſprozeß⸗Ordnung begründet. 

I en Wee besteht fih auf Erklärungen 
tlicher Behörden, worin ein i 

achten enthalten iſt. e 


den 


Abſchnitte ſchon jetzt veröffentlicht. 
2 bemerkt: 1 ee eee 
8 beſteht ein täglicher ſchriftlicher und Depeſchen⸗ 
verkehr zwiſchen ihm (dem Fürſten) und den rn 
Nachr.“. In Friedrichsruh vermittelt denſelben Dr. 
Cbryſander, Sekretär des Fürſten, bei den „Hamb. 
Nachr“. Herr Dr. Hofmann. f 
Zeitungen und die große Zahl der Einſendungen an 
die „Hamb. Nachr.“, jedoch nur die den Fürſten Bis⸗ 
marck betreffenden Auslaſſungen. Es werden Aus⸗ 
ſchnitte angeſertigt, manchmal auch ganze Beltungd= 
ruh. Hier öffnet Br, Ehigländere das Pötter ums 
lieſt dem Fürſten, während dieſer auf dem Sofa ſitzt 
und die Pfeife raucht, ſämmtliche Artikel vor, ſelbſt 
die mit den ſchmutzigſten Angriffen. Nichts bleibt 
dem Fürſten verborgen, was über ihn in der deut⸗ 
ſchen und ausländiſchen Preſſe erſcheint. 
ſich thatſächlich nicht, a 
und bösartigſten Angriffe auf ihn, 
nahme des Miniſterpoſtens an ſie gewöhnt 


denn er iſt ſeit Ueber⸗ 
und hat in dieſer 


Beziehung das Schlimmſte, Unübertreffbares erlebt. N 


lichen Erwerbes zu Gunſten der dadurch nachtheilig] Kreiſen geäußerten dringenden Wünſchen, die Renten⸗ wird aber das Ergebniß der Kommiſſionsarbeiten als | 
Betroffenen beſchränkt worden. ſchuld den verſchiedenen Formen der Kapftalſchuld elne weſentliche Berbeſſerung des erſten Entwurfs] Nach Vorleſung eines Ausſchnittes, den er ſich oft 
zweifellos anerkannt werden. Es iſt zu hoffen, daß] reichen läßt, um ihn noch einmal zu ſtudtren, macht 


Die Vorausſetzungen, unter welchen das Rang⸗ 
verhältniß unter den in das Grundbuch eingetragenen 
Rechten geändert werden kann, iſt dem Bedürfniſſe 
des Immobiliarverkehrs mehr entſprechend geregelt; 
eine ſolche Aenderung ſoll die Zuſtimmung etwaiger 
Zwiſchenberechtigter und, außer dem Falle, daß eine 
Hypothek oder Grundſchuld im Range zurücktritt, auch 
die Zuſtimmung des Eigenthümers nicht erfordern, 
dafür aber die Rechte der Zwiſchenberechtigten unbe⸗ 
rührt laſſen. Die in einem großen Theil des Reichs 
anerkannte, in den erſten Entwurf jedoch nicht auf⸗ 
genommene Vormerkung zur Sicherung elnes perſön⸗ 
lichen Anſpruchs auf Einräumung oder 


— — 


Wie glücklich iſt der Fürſt, welcher Räthe 
um ſich hat, die ihn vor den Aeußerungen ſeiner 
eigenen Leldenſchaften ſchützen können. Ihre 
Namen werden in der Geſchichte ſeiner Regierung 


mit goldenen Lettern zu leſen ſein. 
Walter Scott. 


Schäden und Mängel in unſerer 
Jugend⸗Erziehung. 


Nach einem Vortrage von Profeſſor Dr. Angerſtein⸗ 


Berlin. 

er 11 Nachdruck verboten. 
hell der Elt 

bei der Erziehung 

lung der geiſtigen 


von Leib und Geiſt, auf die 


es für ſelbſtverſtändlich, daß nur in einem 


leben ſich entfalten könne. 


Wir Modernen beurtheilen die Schönheit Enes 
3 nach den Geſichtszügen, das Uebrige] diverſen „Butterſtullen“, der Kuchen⸗ und 
e Kleidung. Wir wiſſen niemals, in wieweit] ſchmäuſe u. dgl. Nichts fördert die ſittlich und ge⸗ 

eines Menſchen vom 
Griechen galt nur der als ſchön, deſſen Se ol e dee tr 
Wuchs, gute Entwickelung des Rumpfes und der 
Wide e edle Haltung allen ſichtbare Kenn⸗ 
ſorgfältigen körperlichen Bildung waren; 


die körperliche 


Erſcheinun 
Polſterungstalent ; 


ſeines Schneiders abhängt. 


zeichen einer 
um dieſes Ziel 


Springen, Laufen, Ringen, wer 
ſtanden die herrlichen Modele 8 


Aufhebung 


unerreichten Vorbilder für unſere Kunſt 


Jahren wird darüber geklagt, daß ein großer rechten Weg auch zu erkennen. 
ja ſelbſt der Erzieher von Beruf 
der Juge d nur auf die Entwicke⸗ 
bedacht iſt, ohn Kräfte, vorzugsweiſe des Verſtandes] mehr noch vielleicht aus Gedankenloſigkeit. Schon in 
8 f e Rückſicht auf die enge Verbindung > Eu Jugend der Kinder treffen wir die Folgen 

er Sünden: 

Wechſelwirkungen zwiſchen beiden: 8 eiche 
Körpers ſplegeln ſich im Geiſte ebenſo wieder, wie 
ſeeliſche Regungen, wie Freude, Scham Schreck Trotz 
Zorn den Körper beeinfluſſen. Von welcher Bedeutung 
die Harmonie der geiſtigen und leiblichen Kräfte iſt 
haben die alten Hellenen ſehr wohl erkannt, ſie hielten 


gut entwickelten Leib ein normales, kräſtge Gelſtes⸗ 


gleichberechtigt an die Seite und gewährt ſo die er⸗ 
Rechtsgrundlage für die praktiſche Merz | dle Kommiſſion es verſtehen wird, den noch übrigen 
Die Rentenſchuld sol | Theil ihrer Arbeiten in nicht zu langer Zeit zu er⸗ 

Sie wird damit den Wünſchen der über⸗ 
Mehrheit des deutſchen Volkes entgegenkommen. 


forderliche 
werthung dieſer Kreditform. 
eine perſönliche Haftung des Grundeigenthümers nicht | ledigen. 
begründen und von Seiten des Gläubigers unfündbar, | großen 
von Seiten des Grundeigenthümers aber, um einer 
Entartung dleſer Kreditform vorzubeugen, ablösbar 

fein. Was die Formen der Kapltalbelaſtung betrifft, 

ſo ſah die Kommiſſion ſich genöthigt, die vier vom ‚ 
erſten Entwurf aufgeſtellten Formen: der Buchhypothek, b Elbing, 3. Januar. 
der Briefhypothek, der Sicherungshypothek und der Kaiſer und Kanzler. Wie und aus Berlin, 
Grundſchuld mit Rückſicht auf die in den verichtedenen | 2. Januar gemeldet wird, ſtieg der Kaiſer während 
Landestheilen eingewurzelten und mit großer Vor⸗ des Neujahrsempfanges für einige Augenblicke vom 


Politiſche Tagesſchau. 


find, die! kennen, jo muß dafür geſorgt werden, daß fie wenig« 
Ideale göttlicher Schönheit, die wir in unſerer Zeit ſtens während des Zimmeraufenthalts möglichſt reine 
vergeblich ſuchen. Das Geſammtziel des Griechen] Luft athmen können. a N 
aber war, ein ſchöner und trefflicher Mann zu ſein, Ein beſonders wunder Punkt ſind die ſitzenden 
d. b. neben der körperlichen Schönheit auch hervor-] Beſchäftigungen der Kinder; in den Schulen hat man 
ragende geiſtige Eigenſchaften zu beſitzen. jetzt faſt überall die Bedeutung zweckmäßiger Sub⸗ 

Das grlechiſche Ideal: Erziehung zur Schönhelt jellten erkannt und dafür geſorgt, daß Form, Höhe, 
und damit auch zur Geſundheit — denn nur das Ge⸗ Entfernung von Sitz und Tiſch, Rückenlehne ꝛc. in 
ſunde iſt ſchön — durch naturgetreue und gleichmäßige Uebereinſtimmung mit den Forderungen der Hygiene 
Förderung normaler Körperbildung, lebenstüchtiger] gebracht wurden. In den Familien ſieht es damit 
Kraft und geiſtiger Veredlung wleder zu finden, iſt noch immer bös aus; da hängen und liegen die 
eine Hauptaufgabe unſerer Zeit; lange genug hat man | Kinder an und auf den Tiſchen in den ſchlimmſten 
fie vernachläſſigt, aber wenn nicht alles täuſcht, jo iſt Stellungen ;. zeigen ſich dann Verkrümmungen, nament⸗ 
nach dieſem Ideal eine große, tiefe Sehnſucht vor⸗ lich der Wirbelſäule, jo wird alles Mögliche als Ur⸗ 


handen, die nur zum Ausdruck kommen muß, um den ſache geſucht, nur nicht das Nächſtliegende, das nach⸗ 
läſſige Sitzen, obgleich dies keineswegs als einzige 


Urſache der ſogenannten Skolioſe gelten darf. Aber 

gerade im Hauſe muß für zweckmäßiges Sitzen und 

angemeſſene Bewegung der Kinder geſorgt werden. 
es auch meiſt mit der Kleidung 


Schlimm ſteht 
die mangelhafte oder unzweckmäßige der Kinder; da trottet ſo ein Junge in Pelzbarett 


Kindes | und dickem Halstuch daher, mit nackten Knieen und 
in dünnen Schuhen, aber recht eng, damit der Fuß 
ſich ja nicht natürlich entwickeln kann. Um den Leib 
hat er einen Lederrlemen oder ſchmalen Gürtel 
geſchlungen, damit er ja nicht frei athmen kann, wohl 
aber die Eingewetde zuſammengedrückt werden; fällt 

unglücklich Zuſammengeriemter auf 
ſo kann es den denkenden Menſchen 
wenn die Sache mit einem Bruch 


Groß ſind die Sünden, die heute bei der Erziehung 
der Jugend begangen werden, aus Unkenntniß vielleicht, 


Ernährung des Säuglings und des jungen 
führt zur Knochenweichheit, die ſich in Verbiegungen, 
krummen Beinen, verbogenen Rippen, ſogenannter 
Hühnerbruſt und ähnlichen Mißbildungen äußert, ger 
wöhnlich auch begleitet von Muskelſchwäche. 

Um dem vorzubeugen, iſt es abſolut nothwendig, 
den Kindern in regelmäßigen Mahlzeiten eine einfache] dann. ſo ein 
nahrhaſte Koſt zu verabreichen, unter Weglaſſung aller] den Bauch, 
Reizmittel, wie Kaffee, Thee, Spirltuoſen, unter Weg⸗ nicht überraſchen, 
laſſung auch der überflüſſigen Zwiſchenmahlzeiten, der (Hernie) unglücklich endet. 

Kaffee⸗ die Sache noch ſchlimmer; 
Jugend ſchon der in der 0 f 
Kinder] Körper an der Taille durch die Röcke eingeſchnürt; 


ſundheitlich ſo verderbliche Naſchhaftigkeit der ee 
n 


Daneben aber [ft das Mädchen 

ollten alle verſtändigen Eltern mit Strenge darauf! ſeiner Entwickelung, To 
halen. daß die Kinder jo viel wie möglich fi im | da wird der arme Leib eingedrängt, 
Freien bewegen, aber lebhaft ſich taumelnd in anregen⸗ seiner Belt, 


gerade 


Unterleibsorgane werden eingezwängt, 


Rumpf⸗ und Bauchmuskel gelähmt; nach 


Da ( 
Jahren wundern ſich dann die Eltern, daß 


Bei den Mädchen ſteht 
da wird meiſt in früheſter 
Entwickelung begriffene 


allerwichtigſten Epoche 
fo kommt das Korſett an 
n 


wo er größter Schonung und der 


- j der Turn⸗ und Splelthätigkeit, auch die Mädchen nicht uneingeſchränkteſten Freiheit bebürfte; Magen. Cin- 
des alten e . ſich die Menſchen] blos in dem Trippelſchritte der Reigen. Nur jo wird geweide, die 
n den Gymnaſien im | eine ausgiebige Muskelthätigkeit ermöglicht, die ihrer⸗ 

5 w. So ent-| jeit3 den Blutumlauf und die Athmung fördert. 
e heute noch die! die Kinder leider nicht immer im Freien ſich taumeln 


thmung erſchwert, die Darmbewegungen geſtört, die entwickelung übertrifft, die 
N En ein paar] weit die kältere Jahreszeit 


ihr armes J wenig gewürdigt wird. 2 


der Fürſt dazu ſeine markanten, 
malitiöſen Bemerkungen, entweder mündlich, die Dr. 
Chryſander ſchnell darunterſchreibt, oder schriftlich mit 
einem ſehr großen Bleiſtifte. Oft iſt auch ein beſon⸗ 
derer Brief des Dr. Cryſander an die Redaktion 
erforderlich, um Einzelheiten zu erörtern. Das ganze 


Material wird täglich aufgearbeitet, und iſt dies 
eines der wichtigſten Tagesgeſchäſte des Fürſten. 
Dann wird alles in einen dicken Brief gepackt und 
an die „Hamb. Nachr.“ geſchickt. Doch genügt dieſe 


Art von ſchriftlichem Verkehr dem Fürſten noch nicht, 


es tauchen wichtige Tagesfragen auf, ein beſonders 


und andern Tinkturen, Bäder werden beſucht, aber es 
hilft nichts. Wie manches arme Geſchöpf iſt durch 
der Jugend nicht giebt, was der Jugend gehört: das 
einfacher Kleidung. Wer die Kinder ſieht, die einge⸗ 
zwängt ſind in Modeſachen, 
läſtig ſind, muß inniges Erbarmen fühlen. 2 
werden fie im Sommer Sonntags hinausgeführt in's 
Freie, dann müſſen ſie aber in ſteter Beſorgniß um 
das ſchöne Sonntagskleid ſittſam und ſtill neben den 
Eltern gehen, die ihren Lauf direkt zum Kaffee⸗ oder 
Bierlokal lenken. f 
unbequemen Stühlen, in läſſiger Haltung und haben 
ſie das vorſchriftsmäßige Quantum Getränke und 
Kuchen vertilgt, ſo gehts im gleichen Proceſſionsſchritt 
wieder zur Eiſenbahn und heim; d 
Hint das „Erholung“. 2 
Man ſagt mir wohl, in der Kleinſtadt oder auf 
dem Lande jet es möglich, den Kindern die Wohlthat 
einer ausgiebigen Bewegung im Freien zu Theil werden 
ſie ein unerreichbares Ideal. Zugegeben, daß es 
ſchwer ift, den Kindern der Großſtadt genügende Ge⸗ 
legenheit zu geben, um ſich im Freſen zu tumm 
Lunge und Bruſt zu weiten, die Muskeln zu üben 
und dem Körper die Bewegungen eines nachhal 


2 


ſo dürfen wir doch nicht vergeſſen, daß dieſe Klagen 


einen willkommenen Vorwand bilden, auch das le 
zu Erreichende zu verſäumen. Abgeſehen davon, | } 
Turnhallen und Eisbahnen in größeren Städten vi 
erſetzen, was die kleinen Orte voraus haben, fo g! 
es eine körperliche Uebung, die man gerade in großen 
die meines Erachtens jede andre 


5 
Städten haben kann, der Körp 


Leibesübung an günſtiger Beeinfluſſung 


Die Beziehungen des Fürſten Bismarck zu 
„Hamb. Nachr.“. Unter dieſem Titel da * 


Letzterer ſtudirt die 


Er ärgert 
auch nicht über die grimmigſten 


geiſtvollen und 


— . 8 
Kind an Verſtimmungen und Kopfſchmerz leidet, und 
immer ſchlechter ausſieht. Der Arzt konſtatirt Bleich⸗ 
ſucht und nun wird darauf losgedoktert, mit Eiſen 


die Thorheit zu Grunde gerichtet worden, daß man 
fröhliche, friſche Tummeln im Freien in bequemer, 


die ihnen unbequem und 


Da ſitzen ſie alle um den Tiſch, auf 


er Großſtädter a 


zu laſſen, in großſtädtiſchen Verhältniſſen dagegen ſei 


en, 


Aufenthalts in friſcher Luft zu Theil werden zu la en, 
mit Vorſicht zu behandeln ſind, weil ſie nicht ſelten 


1 


- 


j 


BR: 


— 


verleumderiſcher Angriff oder eine grundfalſche Dar⸗ 
ſtellung aus ſeiner politiſchen Laufbahn, dann kommt 
ein kleines Brieſchen an Herrn Dr. Hoffmann oder 
auch ein kurzes Telegramm, das um ſeinen umgehen⸗ 
den Beſuch bittet. Natürlich wird dem Wunſche ſo⸗ 
fort entſprochen. Mit dem nächſten Zuge begiebt ſich 
Dr. Hoffmann nach Friedrichsruh, und dann finden 
jene vertrauten Beſprechungen ſtatt, deren Ergebniß 
ein noch ſpät Abends geſchriebener ſchneidiger 
Leitartikel Bismarckſchen Geiſtes iſt, oft Ent⸗ 
hüllungen bringend, die ganz Deutſchland in Erſtaunen 
ſetzen. Theils bringt Dr. Hofmann fertig ausge⸗ 
arbeitete kleinere Sachen mit, theils diktirt er einem 
Stenographen und einem Sekretär die Leiter. Man 
kann hiernach ſagen, es wird Nichts über die innere 
Politik oder gar über den Fürſten Bismark in den 
„Hamburger Nachrichten“ gedruckt, außer den gleich⸗ 
gültigen Kleinigkeiten, was nicht die volle Billigung 
des Fürſten Bismark gefunden hat und deſſen ureigenſte 
Meinung iſt. Auch auf Reiſen des Fürſten erleidet 
der redaktionelle Verkehr keinerlei Störung, er bleibt 
die wichtigſte Aufgabe des Altreichskanzlers. 
Unter genauer Angabe der Daten theilt der Ver⸗ 
faſſer der Broſchüre mit, welchen Antheil Fürſt Bis⸗ 
marck an gewiſſen Artikeln der „Hamb. Nachr.“ hat. 
So hat nach ſeiner Angabe der Fürſt den Artikel, in 
welchem es als eine Unmöglichkeit bezeichnet wird, 
Graf Herbert könne jemals ohne ſeinen Vater in den 
Staats dienſt zurücktreten, ſelbſt geſchrieben. Der 
Artikel über Forckenbeck, der in den „Hamb. Nachr.“ 
| Bismarcks „Freund“ genannt wurde, war auf des 
Fijrſten Wunſch ſehr günſtig gebalten. 
| Anarchiſten überall. Auf der Terraſſe der 
Deputirtenkammer wurde in Athen ein mit Exploſiv⸗ 
ftoff, deſſen Zuſammenſetzung nach nicht bekannt iſt, 
gefüllter Behälter geſchleudert und explodirte; die 
Kammer ſetzte indeſſen ihre Sitzung fort. Die ſpäter 
vorgenommene Unterſuchnng ergab, das der Inhalt 
des geſchleuderten Gegenſtandes wenig gefährlich war, 
Die Bombe enthielt zwar Dynamit, aber nur in 
geringer Menge. 
Was ein kleiner Feldzug koſtet. Dem 
„Temps“ wird aus Madrid gemeldet: Die Ausgaben 
für die Expedition nach Melilla haben bis 35 Mill. 
betragen. Spanien wird von dem Sultan von 
Marokko als Entſchädigung nur 25 Millionen ver⸗ 
langen; die übrigen 10 Millionen werden in das 
ordentliche Budget eingeſtellt. a 
Demonſtration gegen Frankreich. In Genua 


warfen einige betrunkene Leute mit Steinen nach dem 
Schilde an dem Hauſe des franzöſiſchen Conſuls. 
Zwei Perſonen wurden ſofort verhaftet, die anderen 
entflohen. Ein höherer Polizeibeamter hat dem fran⸗ 
zöſiſchen Conſul ſein Bedauern über den Vorfall aus⸗ 


geſprochen. 


theil iſt verblüffend. 


als er die ſofortige Freilaſſung anordnet. 


\ 


vor Gericht eingeſtanden hat. Die 


zurück. Als die Geſchworenen diefe ganze verkommene, 


größtentheils vorbeſtrafte, meiſt domtzilloje Bande, die 


geſtern über die Italtener herfiel und morgen gerade 


fallen könnte, freiſprachen, haben ſie ihre Pflicht als 
ehrliche Bürger nicht erfüllt und ihr Urtheil wird von 
allen unpartetiſchen Leuten aller Länder ſchwer verur⸗ 
0 

u e inanzen. Nach dem vorläufigen 
Bericht über die Staatskaſſen betrug in der Zeit 
vom 1. Januar bis 1. Oktober 1893 die geſammte 
Einnahme 773,615,000 Rbl. gegen 794,866,000 Rbl. 
im Vorjahre, die geſammte Ausgabe 703,997,000 Rbl. 
gegen 734,728,000 Rbl. im Vorjahre. 


hält die meiſten ab, im Winter das Schwimmbaſſin 
zu beſuchen, ja es giebt Leute, die gar nicht wiſſen, 
daß man auch in der kalten Zeit ſchwimmen kann. 
Um fo nothwendiger iſt es, daß die Eltern ihre 
Kinder frühzeitig anbalten, ihren Körper an gewohn⸗ 
heitsmäßiges Baden mit Schwimmen verbunden, zu 
gewöhnen. Die zum Schutz gegen katarrhaliſchen 
Affektionen erforderlichen Vorſichtsmaßregeln ſind leicht 
zu beobachten, der Körper wird abgehärtet und wider⸗ 
ſtandsſähig. So viel als möglich ſollte man immer 
im Freien baden, um gleichzeitiger den Segen eines 
Luftbades zu genießen, da die Luft in geſchloſſenen 
Anſtalten leider in den meiſten Fällen viel zu wünſchen 
übrig läßt; wo es aber, wie im Winter nicht anders 
geht, ſollte man von den Vortheilen des geſchloſſenen 
Baſſins ſo viel als möglich Nutzen ziehen. Nicht nur 
wirkt das Waſſer in günſtiger Weiſe auf die Haut⸗ 
thätigkeit und auf das Nervenſyſtem ein, indem es 
gleichzeitig reinigt, ſtärkt, erfriſcht, ſondern es gelangen 
auch beim lebhaften Schwimmen die Muskeln zu einer 
ſo energiſchen und vielſeitigen Thätigkeit, wie fie bei 
| feiner anderen Leibesübung erreicht wird, auch wird 
die Athmungsthätigkeit kräftig befördert. 
| Für eine ausgiebige Hautthätigkeit muß übrigens 
auch ſonſt Vorſorge getragen werden. Eltern ſollten 


ihren Kindern nie andere als poröſe Kleidungsſtücke, 
insbeſondere Leibwäſche, verabreichen, recht oft dieſe 

weechſeln laſſen and darauf achten, daß der Kopf nur 
leicht bedeckt, der Hals frei, Unterleib und Füße ſtets 
warm bleiben. 

Es kann nicht meine Aufgabe ſein, das umfang⸗ 
reiche Gebiet der geſundheitlichen Erziehungsſünden 
auch nur annähernd zu erſchöpfen, dazu gehörten 
ganze Bände, aber auf eine beſondre Art dieſer Sün⸗ 
den muß ich doch noch hinweiſen; auf die Vergnü⸗ 
gungen und „Zerſtreuungen“, an die man die heran⸗ 

wachſende Generation mehr und mehr gewöhnt. Iſt 
es nun ſchon für die Erwachſenen vom Uebel, ſich durch 
Theater, Concerte, Bälle die Nachtruhe verderben zu 
laſſen, ſtundenlang ohne genügende Bewegung oder 
wie beim Tanzen bei übertriebener Bewegung in ge⸗ 
ſchloſſenen, überhitzten und ſchlecht ventilirten Räumen 
zu verweilen, ſo iſt es für die Kinder ſchlechtweg 
Gift. Solche übel angebrachten Vergnügungen ruiniren 
den jugendlichen Körper, überreizen den Geiſt, unter⸗ 


Ueber das Urtheil von Angouléme depeſchirt 
dem Figaro deſſen Redakteur Albert Bataille aus 
Angoulsme: Das Urtheil tft gefallen und dieſes Ur⸗ 
Im Hintergrund des Saales 
klatſchen einige Halunken Beifall; die Angeklagten ſelbſt 
wollen dem Präſidenten Aubin keinen Glauben ſchenken, 
Der in der 
Stadt hervorgebrachte Eindruck iſt beklagenswerth. Das 
AUUrtheil erſcheint um jo unbegreiflicher, als der Präſident 
den Geſchworenen als Nebenfrage körperliche Miß⸗ 
handlung geſtellt hatte, weshalb man den Angeklagten 


ö auch nur einige Monate Gefängniß hätte zuerkennen 
h . end sn guten eee 
h haben, als fie ſolchen elenden Geſellen wie Bouffard 
freigeſprochen haben, der vor voller Wuth mit Knittel⸗ 
hieben über die Verwundeten herfiel und dies ſelbſt 
italteniſchen 
Zeitungskorreſpondenten, die den Verhandlungen gefolgt 
waren, befürchten, dieſe ſkandaleuſe Freiſprechung könnte 
jenſeits der Alpen neue Unruhen und Repreſſalien 
K hervorbringen; wenn es dazu käme, ſo fällt die Ver⸗ 
antwortlichkeit auf die Geſchworenen von Angoulsme 


po gut über Gendarmen oder franzöſiſche Bürger her⸗ 


Das japaniſche Parlament iſt aufgelöſt worden, 
nachdem es am vorigen Freitag bei Eröffnung der 
Seſſion zu ſtürmiſchen Szenen gekommen war. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 2. Jan. In den letzten Tagen waren 
wieder ungünſtige Nachrichten über das Befinden des 
Fürſten Bismarck verbreitet. Demgegenüber kann ver⸗ 
ſichert werden, daß es ſich lediglich um eine Ver⸗ 
dauungsſtörung des Fürſten handelte. Profeſſor 
Schweninger hat Friedrichsruh nur, wie alljährlich, 
anläßlich der Neujahrsfeier aufgeſucht. 

— Der Katjer hat geſtern, nachdem er den 
Reichskanzler beſucht hatte, auch dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen Eulenburg einen Beſuch abgeſtattet. — 
Wie von gut unterrichteter Seite verſichert wird, hat 


ſich der Kaſſer beim geſtrigen Neujahrsempfang jeg ⸗ 


licher officiellen Anſprache enthalten. 

— Das Staatsmintſterium trat geſtern 
wieder unter dem Vorſitz des Grafen Eulenburg zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— Die Auswechflung der Ratificationen 
zu dem Handels⸗, Zoll⸗ und Schiffahrtsvertrage 
zwiſchen dem Reich und Rumänien hat heute im Aus⸗ 
Staatsſekretär Frhr. von 


wärtigen Amt durch den 
Geſandten Herrn 


Marſchall und den rumäniſchen 
Ghika ſtattgefunden. Ey 

— Das zwiſchen der deutſchen und der ſpaniſchen 
Regierung für den Monat Januar vereinbarte 
Hande 
in Madrid unterzeichnet worden. 

— Unwohlſein (2) verhinderte die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl und den Prinzen Friedr 
Leopold geſtern, den Neujahrsfeierlichkeiten am 
Hofe beizuwohnen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
furter Ztg.“ bringt in ihrem erſten Morgenblatt vom 
30. Dez. 1892 
Aenderung 


Poſtdirektionsbezirke Erfurt Wir haben 


und Leipzig. 


dazu zu bemerken, daß an maßgebender Stelle hiervon 


nichts bekannt iſt. 

* München, 2. Jan. 
konzert verſtarb plötzlich in Folge 
der Freiherr Friedrich von Truchſeß. 
früher Geſandter am Petersburger Hofe geweſen. 

„Kiel, 2. Jan. Der Oberſtabsarzt des Panzers 


„Sachſen“ 


Bei dem geſtrigen Hof⸗ 


Frankreich. 


Paris, 2. Jan. Der „Figaro“ veröffentlicht zwei 


Dokumente, welche Beweiſe dafür erbringen, da 


Cornelius Herz gemeinſam mit dem verſtorbenen Baron 
Panamagelder 

Die Publikation erregt allgemeines Auf⸗ 
findet das Urtheil 
Mortes bedauernswerth 
und befürchtet davon einen ſchlechten Eindruck in 
Italien. Die Politik hätte nichts mit dem Ausſpruch 
der Geſchworenen zu ſchaffen, höchſtens hätten 825 
ſtändniſſes bekundet. — Präſident Carnot empfing 
heute Nachmittag anläßlich des Jaheswechſels das 
diplomattſche Corps. Der Nuntius Migr. Ferrata 
gab im Namen bei der franzöſiſchen Republik vertretenen 
uerirb· torten Frantreichs, worin eke 

ganz beſondere Friedenswohlthat liege, ſowie auch der 
daß das neue Jahr für 
Frankreich und die anderen Nationen einen neuen 
Fortſchritt hinſichtlich der Vermehrung des materiellen 
und moraliſchen Wohles bezeichnet werde. Präſident 
Carnot hob in ſeinem Danke für dieſe Wünſche her⸗ 
vor, er begrüße mit Vertrauen das anbrechende Jahr, 
welches berufen jet, die große Familie der Völker dem 
Ziele näher zu bringen, nach welchem die civilifirte 
Geſellſchaft ſtrebe, dem ſittlichen Wohle der Völker 
und der materiellen Verbeſſerung ihrer Exiſtenz. Alle 
Vertreter der Staaten dienten gemeinſam mit Frank⸗ 
reich dieſer edlen Sache, indem ſie ihre Kräfte der 
Aufgabe widmeten, die Völker einander zu nähern. 
Dieſer Aufgabe ſei Frankreich treu, daſſelbe brauche 
nur ſeinen Traditionen zu folgen, um ſeine Liebe zur 
Ordnung, ſeine unbeſiegbare Neigung zur Freiheit, 
ſeine Achtung vor Recht und Geſetz und ſein leiden⸗ 
ſchaftliches Streben nach jedem friedlichen Fortſchritt 
Der Präſident ſchloß: Das vergangene 
Jahr bleibt für unſere Erinnerungen erhalten. Frank⸗ 
reichs theuerſter Wunſch ſei, daß das begonnene Jahr 


Reinach Betrügereien bezüglich der 
verübt hat. 
ſehen. — Das Journal des 
über die Vorgänge in Aigues 


Debats 


Geſchworenen einen Mangel jeglichen polltiſchen 


Ueberzeugung Ausdruck, 


zu beweiſen. 


alle unſere Hoffnungen auf dos Gedeihen und auf die 
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graben die Geſundheit und machen aus fröhlichen 
unſchuldigen Menſchenkindern blaſirte Geſchöpfe, die 
nach kurzer Zeit der Wurm des Peſſimismus, des 
Lebensüberdruſſes benagt. Man muß nur in unjeren 
Großſtädten beobachten, wie viel verlebte, bleiche, müde 
Geſichter in der jungen Welt zu finden ſind, um zu 
erkennen, daß die Verwüſtungen, die eine berscüßie 
Theilnabme an den Vergnügungen der Erwachſenen 
anrichtet, erſchreckend überhandnehmen. Für die 
Jugend giebt es einfachere, edlere Vergnügungen, im 
Sommer Spiele, Ausflüge, Märſche, Schwimmen, 
Turnen, im Winter Eislauf, die den Körper ſtählen, das 
leibliche Wohlgefühl erhöhen, geiſtige Friſche und Fröh⸗ 
lichkeit erwecken und den köſtlichen Duft reiner Kind⸗ 
lichkeit friſch erhalten bis in die Zeit, wo der Ernſt 
des Lebens an die jungen Seelen herantritt. Ich 
halte dieſe ſchönen Vergnügungen auch für die ſoge⸗ 
nannte reifere Jugend empfehlenswerth, für die jungen 
Herren und Damen. Es giebt in meinen Augen 
kaum etwas ſchöneres, als ein jugendfrohes Spiel, 
bei dem die kräftigen Geſtalten der Jünglinge und 
Mädchen ihre Gewandtheit und Kraft nach allen 
Richtungen entwickeln, wenn roſige Wangen und 
blitzende Augen uns von kräftiger und doch ſo harm⸗ 
loſer Leber sfreude erzählen. 4 
Wohl weiß ich, daß ich in meinen kurzen An⸗ 
dentungen nichts Neues ſage, aber ich weiß, daß 
Tauſende von Eltern und Erziehern mit mir fühlen 
und ich ihnen aus dem Herzen ſpreche. In Berlin 
hat ſich zur Förderung der geſundheitlichen Erziehung 
der Jugend ein Verein gebildet, der ſich die Aufgabe 
ſetzt, den von mir berührten Mißſtänden entgegen 
zu wirken. Ich begrüße dieſe Gründung mit Freuden, 
n 1 daß man ae von der theoreti⸗ 
n Erkenntn ur praktiſchen That über 4 
gedenk des Wortes Hotberlins: 8 n 
„Spottet ja nicht des Kinds. 
Wenn es mit Peitſche und Sporn 
Auf dem Roſſe gt olz muthig 
und groß ſich dünkt. 
Denn Ihr Deutschen, auch br geld 
Thatenarm und gedankenvoll; 
Oder Banane a Strahl aus 
em Gewölke 
Aus Gedanken bie That: 7 
Leben die Bücher bald? 


ls-Proviſorium ſſt am 30. Dezember 


ch] Die Wohnung wurde ausgeraubt. 


Die „Frank⸗ 


Nachrichten über angeblich bevorſtehende 
en in dem Gebietsumfang der Ober⸗ 


eines Herzſchlags 
Derſelbe war 


und Leibarzt des Prinzen Heinrich von 
Preußen, Dr. Thörner, iſt an der Influenza geſtorben. 


Ä 
Wohlthaten des Friedens und der internationalen 


Eintracht befeſtigen möge. 
England. 

London, 2. Jan. Aus Capland wird gemeldet, 
daß der engliſche General⸗Gouverneur von Südafrika, 
Sohnſton, ſeine Demiſſion eingereicht habe. 

Rumänien. 

Bukareſt, 2. Jan. Der kürzlich vom Parlament 
angenommene reduzirte Zolltarlf tft bereits geſtern in 
Kraft getreten. 


Spanien. 5 

Gracia, 1. Jan. Eine Abtheilung Polliziſten, 
vom Civilgouverneur infolge der Enthüllungen der 
verhafteten Anarchiſten nach dem Hafenſtädtchen Saba⸗ 
deff (2) beordert, brachten geſtern Abend vier unge⸗ 
ladene Orſinibomben, ähnlich den im Liceo⸗ Theater 
angewandten, von dort mit, die ſie in einer Felſen⸗ 
höhle entdeckt hatten. 


Aus aller Welt. 


Wieder ein Luſtmord. Aus Chemnitz, 2. Jan. 
wird uns telegraphirt: In der Nacht von Sonntag 
auf Montag wurde ein Luſtmord an der fünfjährigen 
Tochter des Reſtaurateurs Kalitzkt verübt. Dem Kinde 
iſt der Leib aufgeſchnitten und liegt daſſelbe hoff⸗ 
nungslos darnieder. Vorher wurde an der acht⸗ 
jährigen Schweſter des Kindes ebenfalls ein Attentat 
verſucht. Der Thäter iſt entflohen. 

Vierfacher Mord. In Lugansk (Gouvernement 
Jekaterinoslaw) wurden der Gerichtsbeamte Arzimowitſch, 
deſſen Frau und fünfjähriger Sohn nebſt der Köchin 
im Schlafe überfallen und mit einem Beil erſchlagen. 
Den Mord ver⸗ 
übten das Stubenmädchen Tſcherniſchewa und der 
Dwornik Boſhko. Beide ſind aus der Stadt ver⸗ 
ſchwunden. Das Beil und blutbefleckte Kleidungsſtücke 
der Mörder fand man im Fluſſe. 

Von einem Eiſenbahnzuge zermalmt und 
ſofort getödtet wurde am Neujahrsmorgen der auf 
der Berlin — Potsdam — Magdeburger Eiſenbahn be⸗ 
ſchüftigte Heizer Kappel. Derſelbe hatte ſeinen Nacht⸗ 
dienſt beendet und wollte, nachdem er die Maſchine 
in den Schuppen gefahren, über das Geleiſe hinweg 
ſeine in Neuendorf bei Potsdam belegene Wohnung 
aufſuchen. Gerade in dem Moment, als er das Ge⸗ 
leiſe paſſirte, brauſte der um 6 Uhr 5 Minuten von 
Berlin fällige Perſonenzug heran. Da eine Curve 
den Zug ſeinem Blick bislang entzog, wurde der Heizer 
zu ſpät aufmerkſam und gerieth infolgedeſſen unter 
die Räder der Maſchine. Nachdem der Zug vorüber⸗ 
gebrauſt, fand man den Unglücklichen furchtbar ver⸗ 
ſtümmelt vor. 


Kinder. 
Nachrichten aus den Provinzen. 


war. 
Stellen faſt unpaſſirbar geworden. Die Poſten und 
andere Fuhrwerke, 
heblichen Verſpätungen 


haben ſomit wieder ihr Ende erreicht. 
R. Pelplin, 2. Jan. 


Männerverein. 


worauf der 2 Akter „Papagei und Puppenbäumchen“ 


Nach einer Anſprache des Vorſitzenden, Herrn 


ſcheerung der Kinder ſtatt. War das ein Jubel, als 
ſchmückten Weihnachtsbäumen zur Vertheilung gelangten. 
Nachdem ſich die Kinder ſodann noch ein Stündchen 
an Spiel und Tanz erfreut hatten, gelangten die 


Stunde erreichte das ſchöne Feſt ein Ende. 

[=] Krojanke, 2. Jan. In das Kirchenbuch der 
hieſigen, ca. 2000 Seelen zählenden Gemeinde 
wurden im verfloſſenen Jahre 21 Eheſchließungen, 
140 Geburten und 128 Todesfälle eingetragen. Mlt 
letzterer Zahl wird die Durchſchnittsziffer 108 um 
20 überſtiegen. Dieſe große Sterblichkeit hat ihren 
Grund in den Kinderkrankheiten, die hier das ganze 
Jahr hindurch mit nur wenigen Unterbrechungen ge⸗ 
wüthet haben. 8 

Thorn, 2. Jan. Seit geſtern herrſcht wieder 
ſtarker Eisgang. Die Ueberfährdampfer haben ihre 
Fahrten einſtellen müſſen und ſind mit den Prähmen 
ſchleunigſt in den Sicherheitshafen gegangen. Mit 
den Eisſchollen trieb geſtern Abend ein Galler hier 
vorbei. Beſatzung wurde auf demſelben nicht bemerkt. 
Alle Bemühungen, den Kahn zu bergen, blieben er⸗ 
folglos. Bald war derſelbe bei der reißenden Strömung 
den Blicken der Zuſchauer entſchwunden. f 

m. Aus dem Kreiſe Berent, 2. Jan. Nach 
dem Vertheilungsplane für den Bedarf der Ruhe⸗ 
gehalts-Kaſſe für Lehrer und Lehrerinnen an Volks⸗ 
ſchulen des Regierungsbezirkes Danzig haben die 
Schulverbände unſeres Kreiſes im ganzen 1673 M. 
an Beiträgen aufzubringen. Davon entfallen auf die 
Stadt Berent 629 M. Die Beiträge ſind mit Rück⸗ 
ſicht auf die niedrigen Lehrergehälter nur ſehr geringe 
und betragen in einer Reihe von Schulverbänden nur 
7 M. jährlich. Der Werth dieſer Kaſſe, welcher darin 
beſteht, daß die Lehrerpenſionslaſten ſämmtlicher 
Schulverbände des Regierungsbezirks ausgeglichen 
werden, ſcheint namentlich mit Rückſicht auf die ge⸗ 
ringen Beiträge voll gewürdigt zu werden und das 
natürlich in erſter Linie von jenen Schulverbänden, 
welche bis dahin Penſionen an Lehreremeriten zu 
zahlen hatten. — Auf dem für den 5. Januar an⸗ 
beraumten Kreistage wird u. A. auch Beſchluß zu 
faſſen ſein über eine Vorlage, betr. die unentgeltliche 
und kostenfreie Hergabe des zum Bau einer Eiſenbahn 
von Bütow nach Berent erforderlichen Grund und 
Bodens, ſoweit derſelbe im Berenter Kreiſe belegen 
iſt. Weiter wird ſich der Kreistag zu beſchäftigen 
haben mit der Wiedereinführung der Prämtirung des 
Geſindes nach jähriger ununterbrochener Dienſtzeit 
bei derſelben Herrſchaft. Es wird beabſichtigt, dieſe 
Prämiirung nach dem Muſter des Kreiſes Danzig⸗ 
Höhe einzurichten. — Höheren Orts wird beabſichtigt, 
die Lieferung der Fourage für die im hieſigen Kreiſe 
ſtationirten Gendarmen den Gemeinden der betreffen⸗ 


K. war ein pflichttreuer Beamter, 
etwas über 60 Jahre alt und hinterläßt Frau und 


§ Aus der Danziger Nehrung, 2. Jan. Seit 
geſtern Nachmittag herrſcht hier ein gewaltiger Schnee⸗ 
ſturm, welcher Nachts von ziemlicher Kälte begleitet 
Der Schnee in Feld und Wald liegt berelts 
1—2 Fuß boch. Die Wege und Stege find an vielen 


ſowie Fußgänger trafen mit er⸗ 
bet ihren Stationsorten ein. 
Auch auf der Weichſel herrſcht ſeit geſtern Abend leb⸗ 
haftes Eistreiben. Der Fährbetrieb bei den Fährſtellen 
Spitzprahm und Boot unter Beihilfe von Eisbrech⸗ 
dampfern möglich. Die Schiffahrt und die Fiſcherei 


Eine erhebende Weihnachts⸗ 
feier veranſtaltete geſtern Abend in den Räumen des 
Hotels zum „Schwarzen Adler“ der hieſige evangeliſche 
Eingeleitet wurde dieſelbe durch den 
Geſang des Liedes „Stille Nacht, heilige Nacht“; 


oder „Des reichen und des armen Kindes Weihnachts⸗ 
freude“ über die Bretter ging. Das Stückchen wurde 
ſo ſeelenvoll und ergreifend geſpielt, daß man die 
Augen ſelbſt ergrauter Männer feucht werden ſah. 
Pfarrer Morgenroth⸗Rauden, fand dann die Be⸗ 


die reichen Gaben der Liebe unter den ſchön ge⸗ 


Rechte der Erwachſenen zur Geltung. Erſt in früher 


den Stationsorte vom 1. April 1894 ab gegen Ge⸗ 
währung der Durchſchnitts marktpreiſe der bezüglichen 
Lieferungsorte zu übertragen. 

Pillau, 1. Jan. Während des geſtrigen Tages 
wehte ein ſtarker Nordweſtſturm, welcher im Laufe 
des Tages ſeinen Lauf mehrfach veränderte. 

Königsberg, 2. Jan. Seit etwa 14 Tagen 
treibt hier ein Induſtrieritter fein Weſen und verſucht 
es, indem er ſich als unbemittelten Akademiker, der 
ſich auf der Reiſe befinde und dem das Geld aus⸗ 
gegangen jet, in wohlhabenden hieſigen Familien vor⸗ 
ſtellt, dieſe mit der Bitte um ein Viatikum zu brand⸗ 
ſchatzen. Am Neujahrstage, kurz nach der Mittags⸗ 
zeit, ſuchte der Schwindler einen hieſigen Arzt heim 
und trug, als die Gattin deſſelben ihm ſagte, daß ihr 
Mann zu Bett liege, dieſer ſein Anliegen vor; er 
ſei auf der Reife, Dr. C. habe ihn hergeſchickt und 
empfehle ihn, und er bitte um eine Kleinigkeit zum 
Reiſegelde. Aufgefordert, ſpäter wiederzukommen, ent⸗ 
ſchuldigte er ſich: er habe es ſehr eilig und müſſe 
ſofort zur Bahn, um — hier unterbrach ihn die Dame 
mit den Worten: „Nach Gumbinnen zu fahren ? 
Nicht wahr?“ Kaum hatte der Reiſende das ver⸗ 
nommen, als er auch ſchon mit beflügelten Füßen die 
Treppen hinunter die „Reiſe nach Gumbinnen“ an⸗ 
trat. Es war ein komiſcher Zufall, daß die Dame 
wenige Tage zuvor von einer Freundin vernommen 
hatte, daß die Dame wenige Tage zuvor von einer 
Freundin vernommen hatte, daß — wahrſcheinlich der⸗ 
ſelbe junge Mann ſich auch an ſie gewandt und — 
auf ſpätere Zeit wieder beſtellt — vorgeſchützt hatte, 
eifigft nach Gumbinnen fahren zu müſſen. Der 
Schwindler iſt noch in jüngeren Jahren, gut und 
ſauber gekleidet; ſeine Specialität ſcheint das An⸗ 
betteln von Damen zu ſein. K. H. 3.) 

Königsberg, 2. Jan. Für die Wahl des zweiten 
Bürgermeiſters wird die Vorwahl ⸗Commiſſion eine 
Ausſchreibung der Stelle empfehlen. 

Stallupönen, 1. Jan. Am Sonnabend ſchwemmte 
die durch Kiſſeln gehende Piſſa eine Mannesleiche 
ans Land. Von hinzukommenden Leuten wurde die⸗ 
ſelbe als die Leiche des Schmiedes aus Wickna⸗ 
weitſchen erkannt. Ob hier ein Unglücksfall oder ein 
Akt der Gewalt vorliegt, darüber iſt noch nichts be⸗ 
ſtimmtes bekannt. Am Freitag iſt der Mann noch im 
Gaſthauſe ſeines Heimathsdorfes geſehen worden. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 1. Jan. Infolge 
zu plötzlicher Abkühlung nach ſtarker Erhitzung trug 
der Schmiedegeſelle E. aus M. eine ſo heftige Augen⸗ 
erkrankung davon, daß zur Rettung der Sehkraft des 
einen das andere Auge auf operativem Wege vor dem 
Feſte hat herausgenommen werden müſſen. Leider 
iſt infolge eingetretener Verſchlimmerung auch der 
Berluft des anderen Auges zu befürchten. — Die 
Influenza herrſcht zur Zeit auf dem Lande recht 
ſtark. In mancher Ortſchaft iſt kein Haus ohne 
Kranke und in manchem Hauſe liegen ſämmtliche 
Familienmitglieder darnieder. Bei Perſonen im vor⸗ 
gerücktem Alter verläuft die Krankheit häufiger tödt⸗ 
lich, während bei Kindern verſchiedentlich Bruſt⸗ 
beſchwerden, Augen⸗ und Ohrenſchmerzen zurück⸗ 
bleiben. 

Tilſit, 2. Jan. Geſtern wurden ca. 15 Aus⸗ 
wanderer, welchen es gelungen war, bis nach Inſter⸗ 
burg vorzudringen, zurück nach der ruſſiſchen Grenze 
transportirt. Dieſelben waren in Inſterburg ange⸗ 
halten, weil ſie nicht im Beſitze der richtigen vorge⸗ 
ſchrlebenen Näſſe maren. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 3. Januar. 

*Muthmaßliche Witterung für Donnerftag, 
den 4. Januar: Wenig verändert, wolkig, vielfach 
neblig, windig. 

* Gedenktage im Jahre 1894. Wie ſeit 
Jahren ſtellen wir auch heute wieder die wichtigſten 
Gedenktage kurz zuſammen, deren Feier in dieſes 
Jahr fällt. Am 7. Januar 1844 wurde die Verord⸗ 
nung erlaſſen, durch welche der Turnunterricht auch 
in den Volksſchulen Preußens zur Einführung gelangte. 
Am 11. Januar 1794 ſtarb der zu Naſſenhuben bei 
Danzig geborene Weltumſegler Adam Forſter zu 
Paris, bekannt durch feine geiſt⸗ und gemüthvollen 
Schriften über Länder⸗ und Völkerkunde. Am 16. 
Januar 1894 ſtarb zu London Englands größter 

iſtoriter Eduard Gibbon; fein Meiſterwerk iſt: 
„History of the decline and fall of the Roman Empire“ 
Am 5. Februar 1794 wurde das „Preußtſche Land⸗ 
recht“ eingeführt. Am 11. März 1544 wurde zu 
Sorrento der italieniſche Dichter Torquato Taſſo ge⸗ 
boren. Sein Hauptwerk iſt „Das befreite Jeruſalem“ 
(La Gerusalemma liberata). Am 14. März 1844 
wurde König Humbert von Kalten geboren. Am 
24. März 1844 ſtarb zu Nyſoe bei Kopenhagen der 
bedeutendſte der neueren Bildhauer, Bertel Thorwaldſen. 
Am 26. März 1794 wurde zu Leipzig der bekannte 
Hiſtorienmaler Julius, Ritter Schnorr von Carolsfeld 
geboren. Am 5. April 1694 ſtarb der berühmte 
vlämiſche Bauernmaler David Tenters der Jüngere 
zu Brüſſel. Am 17. April 1794 wurde zu Er⸗ 
langen der berühmte Naturforſcher und Reiſende 
Karl Phillpp Friedrich von Martius geboren. 
Am 8. Mut 1794 wurde der Naturforſcher und 
berühmte Chemiker Antoine Laurent Lavoiſier in 
Parts hingerichtet. Der 30. Mat 1794 iſt der Ge⸗ 
burtstag des Komponiſten Ignaz Moſcheles. Am 
1. Zunt 1694 wurde die Univerſität Halle a. S. 
gegründet. Am 1. Juni 1744 wurde zu Sömmerda 
der Pädagoge Chriſtian Gotthilf Salzmann, der Be⸗ 
gründer der Erziehungsanſtalt in Schnepfenthal 
geboren. Am 8. Juni 1794 ſtarb Gottfried Auguſt 
Bürger, der Dichter der „Lenore.“ Am 19. Juli 
1844 ſtarb zu Paris der franzöſiſche Naturforſcher 
Etienne Géoffroy St. Hilaire, der Gründer der 
zoologiſchen Teratologie (Lehre über Mißbildungen und 
Mißgeburten). Am 10. Auguſt 1744 endete der zweite 
ſchleſiſche Krieg. Am 17. Auguſt 1544 wurde die 
Univerſität Königsberg geſtiftet. Am 25. Auguſt 1744 
wurde zu Mohrungen Joh. Gottfr. v. Herder geboren. 
Am 31. Auguſt 1544 wurde die Univerſität Göttingen 
gegründet. Am 7. Oktober 1794 wurde zu Deſſau 
der Dichter der „Griechenlteder“ Wilhelm Müller ges 
boren. Der berühmte Quäker und Gründer des 
Staates Pennſylvanien, William Penn, erblickte zu 
London das Licht der Welt am 14. Oktober 1644. 
Am 5. November 1494 wurde zu Nürnberg der 
Dichter Hans Sachs geboren. Von ihm ſind 
4275 Meiſterſchulgedichte, 1700 Erzählungen, 
Schwänke ꝛc., 208 dramatiſche Dichtungen. Am 
20. November 1694 erblickte Franvols Maria Arouct 
de Voltaire, berühmter franzöſiſcher Dichter, Hiſtoriker 
und Philoſoph, zu Paris das Licht der Welt. u 
Duisburg ſtarb am 2. Dezember 1594 der berühmte 
Mathematiker und Geograph Gerhard Mercator. Am 
9. Dezember 1594 wurde Guſtav Adolf, König von 
Schweden, geboren. 

Zur Lage des Detailgeſchäftes. Dem 


„Confectionär“ geht ein Brief über die Lage des 
Detailgeſchäftes zu, in welchem es nach einem Rück⸗ 
blick auf die ungünſtigen Ergebniſſe des abgelaufenen 
Jahres heißt: „Wird das neue Jahr 1894 eine 
Beſſerung bringen? Die Frage iſt ſchwer zu beant⸗ 
worten. In den erſten Monaten iſt es ja gewöhnlich 
ſtill, wenn nicht im Januar noch ſehr große Kälte 
eintritt. Iſt dieſes der Fall, ſo wird man noch viel 
verkaufen könne, da bis jetzt doch noch verhältniß⸗ 
mäßig wenig angeſchafft worden iſt. Ungünſtig da⸗ 
gegen iſt, daß Faſtnacht ſehr früh fällt und in Folge 
deſſen die Ballſalſon von kurzer Dauer ſein wird, 
auch Oſtern fällt zu früh, als daß man auf ein 
lebhaftes Geſchäft vor den Feiertagen rechnen könnte. 
Wird jedoch die Witterung einigermaßen günſtig, ſo 
darf man trotzdem auf ein gutes Fühjahrs⸗ und 
Sommergeſchäft rechnen, da während des vorigen, 
langen heißen Sommers Alles aufgetragen worden iſt. 
Immerhin iſt auch im nächſten Jahre vorläufig mit 
der Ungunſt der Zeiten zu rechnen. Sowohl Ge⸗ 
werbetreibende wie Capitaliſten werden gezwungen 
ſein, bei ihren Ausgaben genau zu rechnen, erſtere 
wegen des ungünſtig abgelaufenen Geſchäftsjahres, 
letztere wegen der Verluſte an Capital und Zinſen. 
Sehr weſentlich wird dabet ſein, wie ſich in Zukunft 
die Valutaverhältniſſe und Einlöſung der Coupons im 
Auslande geſtalten werden. 

* Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Zum 1. April bei der Pollzeiverwaltung von Liegnitz 
die Stelle eines Poltzei⸗ (Kriminal⸗Kommiſſarius) mit 
1500 Mk. Gehalt, welches vou 3 zu 3 Jahren um je 
150 Mk. bis zum Maxlmalbetrage von 2400 Mk. 
ſteigt; die Milttärdtenitzeit wird bei der Penſionirung 
nicht angerechnet. — Zum 1. Januar beim Magiſtrat 
in Sagan die Stelle eines Polizeiſergeanten, welcher 
eventuell auch zum Nachtdienſt herangezogen wird, 
mit 1000 Mk. Gehalt, welches von 2 zu 2 Jahren 
um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. 
ſteigt, und 60 Mk. Kleidergelder; bei der Penſionirung 
wird die zurückgelegte Militärdienſtzeit »icht ange⸗ 
rechnet. — Zum 1. Junuar beim Amtsgericht von 
Schmiedeberg in Schleſien die Stelle eines Kanzlei⸗ 
gehilfen mit 5 bis 10 Pf. Schreiblohn pro Seite. — 
Zum 1. Januar beim Amtsgericht von Schönau 
(Katzbach) die Stelle eines Kanzleigehilſen mit 5 bis 
10 Pf. pro Seite. — Zum 1. Januar beim Magiſtrat 
von Seidenberg die Stelle eines Stadtſekretärs mit 
900 Mk. Gehalt jährlich und 150 Mk. Wohnungs⸗ 
entſchädigung; bei der Benjiontrung wird die Militär⸗ 
dlenſtzeit nicht angerechnet. — Zum 1. April beim 
Magiſtrat von Sprottau die Stelle eines Förſters zu 
Sprottiſchwaldau; Bewerbungen ſind bis zum 15. Fe⸗ 
bruar einzureichen; 900 Mk. Gehalt, freie Feuerung 
im Werthe von 109,50 Mk., freie Wohnung und 
Nutzung von Acker⸗, Garten⸗ und Wiejenland im 
Werthe von 159 Mk., das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 
Jahren um je 150 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mk. | 

* Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung der 
Seeleute. Seitens der Rheder iſt mehrfach der 

Wunſch ausgeſprochen, daß die Entrichtung der Bei⸗ 
träge für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung der 
Seeleute nach der als durchſchnittlich erforderlich ab⸗ 
geſchätzten Mannſchaftszahl ſtatt nach der Zahl der 
thatſächlich beſchäftigten Mannſchaft zugelaſſen werden 
möchte. Die Entrichtung der Beiträge für die Unfall⸗ 
verſicherung der Seeleute iſt in dieſer Weiſe geordnet 
und es ging nunmehr der Wunſch der Rheder dahin, 
dieſen Beitragsſuß auch wegen der Jnvslidftäts- ve 
Altersverſicherung als anwendbar anerkannt zu ſehen. 
Die mit der hanſeatiſchen Verſicherungsanſtalt. in 
Lübeck verbundene Geſchäftsſtelle für die Invallditäts⸗ 
und Altersverſicherung der Seeleute hat nun dieſe Art 
der Entrichtung der Beiträge ermöglicht. Diejenigen 
Rheder und Rhederelen, deren Schiffe der Unfall⸗ 
verſicherung unterliegen (für die übrigen iſt die Sache 
ohne Bedeutung), können fernerhin ſtatt nach der 
wirklich beſchäftigten Mannſchaft nach der zur Aus⸗ 
führung der Unfallverſicherung von der Seeeberuss⸗ 
genoſſenſchaft vorgenommenen Schätzung der durch⸗ 
ſchnittlich erforderlichen Mannſchaftszahl die Beitrags- 
entrichtung vornehmen. Sie werden dadurch von den 
unter Umſtänden mit Schwierigkeiten verknüpften Er⸗ 
mittlungen über die Beſchäftigung der einzelnen Per⸗ 
ſonen der Schiffsbeſatzung entbunden. Die Beitrags⸗ 
entrichtung nach abgeſchätzter Mannſchaftszahl kann 
jedoch immer nur eine vorläufige ſein. Die endgiltige 
Höhe der Beiträge ermittelt die mit der hanſeatlſchen 
Verſicherungsanſtalt verknüpfte Geſchäftsſtelle an der 
Hand der bei ihr eingehenden Abmuſterungsprotokolle, 
theilt die danach ſich ergebende Beitragsſumme ſpäter 
den Rhedern und Rhedereien mit und bewirkt die 
Abrechnung mit dieſen je nach den Umſtänden durch 
Rückzahlungen und Nachforderungen. — Die näheren 
Anweiſungen über die Handhabung der neuen Ein⸗ 
richtung ſind den betr. Rhedern in einem ausführlichen 
Schreiben der Geſchäftsſtelle für die Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung der Seeleute gegeben. \ 

* Eine Million Chriſtbäume. Es wird unſere 
Leſer intereſſiren, einige ſtatiſttſche Daten über den 
Verbrauch von Chriſtbäumen beim diesjährigen Weih⸗ 
nachtsfeſte zu vernehmen. Die ganze Anzahl der im 
Deutſchen Reich verwendeten Chriſtbäume wird auf 1 
Million geſchätzt, d. i. ein Chriſtbaum auf 45 Ein⸗ 
wohner des Deutſchen Reiches. Aus dieſen Zahlen 
kann man erſehen, welch wichtigen Handelartifel unſer 
Chriſtbaum bildet. Da im Engros⸗-Einkauf das 
Pundert Chriſtbäume in Bauſch und Bogen 40 Mk. 
oſtet, ausgeſuchte dagegen mit 50 —70 M. das Hundert 
bezahlt werden, kann der in Deutſchland für dieſen 
Artikel zu berechnende Umſatz für den Groſſiſten auf 
500,000 M. berechnet werden, während die Detail⸗ 
händler mehr als das Doppelte dafür löſten, da wohl 
nur die wenigſten Bäume unter 1 M. abgegeben 
wers dttheater. M 

* Stadttheater. orgen geht Ludwig Fulda's 
„Talisman“ zum 3. Male 85 de 1 

* Zur Warnung für Gaſthofsbeſitzer. Seit 
einiger Zeit treibt ein Spitzbube 1725 Gegend 
ſein Unweſen, welcher es ganz beſonders auf Dieb⸗ 
ſtähle in Gaſthäuſern abgeſehen zu haben ſcheint. 
Er erſcheint Abends in Hotels und wünſcht Nacht⸗ 
quartier, iſt früh Morgens, jedoch ohne die Zeche 
beglichen zu haben und unter Mitnahme von Bett⸗ 
und Leinenzeug, ſpurlos verſchwunden. Wirthe jeten 
vor dem Gauner hierdurch gewarnt. 

* Kohlendiebſtahl. Die plötzlich eingetretene 
Kälte ſcheint ſich bei den ärmeren Volksklaſſen be⸗ 
ſonders fühlbar zu machen, indem ſich bei der gelinden 
Witterung viele nicht mit Heizmaterial verſehen haben 
und jetzt verſuchen, auf unreelle Weiſe in den Beſitz 
von Kohlen zu kommen. So wurde geſtern Abend 
auf dem hieſigen Güterbahnhof ein Individuum ab⸗ 
gefaßt, als es auf einem mit Kohlen beladenen Eiſen⸗ 
bahnwagen ſaß und Kohlen in einen Sacke einſchaufelte. 
Da der Dieb bei ſeiner Verhaftung verſchiedene Angaben 
über ſeine Perſönlichkeit machte, ſo wurde er der 

Polizei zur Feſtſtellung ſeines Namens übergeben. 


Von der Witterung. Nachdem geſtern Abend 

ſich nochmals kurzer Schneefall eingeſtellt, nahm der 
Froſt in der vergangenen Nacht derart zu, daß das 
Thermometer bis auf —17 Grad R. zurückging. 
Noch heute früh zeigte das Thermometer —13 Grad 
R. Allem Anſcheine nach wird der Froſt nunmehr 
für einige Zeit anhalten. 

* Ein Appell an die Hundebeſitzer. Ein 
neuer Hunde⸗Maulkorb, „Patent Steinbach“, welcher 
ſeiner zahlreichen Vorzüge gegenüber anderen Syſtemen 
allen Hundefreunden zur Anſchaffung empfohlen werden 
kann, wurde uns heute von dem Erfinder des⸗ 
ſelben an einem lebenden Hunde vorgezeigt. 
Während die bisherigen Maulkorb⸗Syſteme ſtets 
auf empfindliche Theile, Augen, Naſe und 
Schläfe, einen Druck ausübten, auch die Kehle ſtrangu⸗ 
(teten, iſt der Maulkorb „Patent Steinbach“ jo be⸗ 
ſchaffen, daß alle die genannten Theile vollſtändig frei 
ſind und ein Druck auf den Kopf des Thleres 
durch die Riemen vollſtändig ausgeſchloſſen iſt, 
Ferner geſtattet der Maulkorb dem Hunde ein 
genügendes Oeffnen des Maules zur Athmung 
und zum Waſſertrinken und ſchließt doch die Möglich⸗ 
keit des Beißens vollſtändig aus. Die Einführung 
dieſes Maulkorbs wäre nicht allein im Intereſſe der 
Sicherheit, ſondern auch in dem des Thierſchutzes zu 
wünſchen. Derſelbe iſt, ſowohl in Leder als in 
Draht ausgeführt, in den meiſten Eiſenwaarenhand⸗ 
lungen und Sattlergeſchäften erhältlich und muß auf 
einen der beiden Halsriemen die Worte „Patent 
Steinbach“ tragen. 

* Briefmarken von Tſchifu. Es dürfte 
Philateliſten intereſſiren, zu erfahren, daß die Lokal⸗ 
poſt zu Tſchifu neue Werthzeichen herausgegeben hat. 
Das Motiv der Briefmarke iſt eine Anſicht der 
Signalſtation und des Anblicks in der Tſchifu = An- 
ſiedlung, und die Marken haben fünf Farben: grün 
(für 3 Cent), roth (für 1 Cent), blau (für 2 Cents), 
gelb (für 5 Cents) und braun (für 10 Cents). 

* Eine Belohnung von 150 Mark iſt Seitens 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten der Kgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Danzig zur Verfügung geſtellt worden 
für die Ermittelung des einen oder beider Raubgeſellen, 
die, wie mitgetheilt, am 16. Dez. v. 38. auf der 
Czattkau⸗Dirſchauer Chauſſee gegen den Drahtbinder 
Johann Benjatz aus Swadernſck (Ungarn) ein Raub⸗ 
und Revolverattentat verübten. 

* Ein Selbſtdenunziant. Geſtern Abend 
meldete ſich auf der hieſigen Polizei⸗Wache ein be⸗ 
reits mehrfach vorbeſtrafter hieſiger Arbeiter mit der 
Selbſtbeſchuldigung, er habe den am 16. v. Mts. bei 
dem Fleiſchermeiſter H. in der Leichnamſtraße ver⸗ 
übten Einbruchs diebſtahl ausgeführt, wobei 50 Mk. 
baares Geld, 1 Ueberzteher, 1 Hoje, ſowie ein Paar 
lange Stiefel und ein Hut geſtohlen wurden. Die 
letzteren Kleidungsſtücke wurden auch thatſächlich bei 
ihm vorgefunden, worauf er verhaftet wurde. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 2. Januar. 

Im Theater wurde der Neujahrstag mit der alten 
übermüthigen Geſangspoſſe „Robert und 
Bertram“ gefeiert; die Darſtellung war durchweg 
gut, das Haus ausverkauft und das frohgelaunte 
Sonntagspublikum amüſirte ſich vortrefflich, jeder der 
naiven alten Witze, jede der derben Situationen 
wurden herzlichſt belacht und die Darſteller wurden 
Deu ungängen, und. Aktſchlͤſſen wiederholt 
Robert an Stelle des erkrankten Herrn Baſch 
in letzter Stunde übernommen, um die Vor⸗ 
ſtellung zu ermöglichen und er führte die Rolle ſo gut 
durch, daß er nicht erſt nothwendig gehabt hätte, das 
Publikum um Nachſicht bitten zu laſſen; ſein Humor 
war in allen Scenen mit Ausnahme der Eröffnungds 
ſeene volksthümlich und wirkungsvoll. In der ge⸗ 
dachten Scene erwies er ſich etwas ſpröde, doch er⸗ 
klärt ſich das leicht durch die ungewohnte Bewegung 
im knallbunten Rock des Komikers und die Unſicherheit, 
die die ſchwankende Kunſt des Theaterbaumeiſters noth⸗ 
wendig hervorrufen mußte. Herr Calliano ſtattete 
den Bertram gleichfalls mit einer Fülle derben Humors 
und toller Laune aus und er theilte ſich mit ſeinem 
luſtigen Kumpan redlich den Erfolg des Abends. 
Als dritter im Bunde ſei Herr Roloff⸗Meyer⸗ 
hoff genannt, der mit ſeinem Bankier Ippel⸗ 
meyer eine köſtliche Karrikatur ſchuf, deren natür⸗ 
liche komiſche Wirkung durch glückliche Extempores 
noch weſentlich geſteigert wurde. Die übrigen 
Rollen befanden ſich bei den Damen von Glo ß 
Kattner und Weinholz, den Herren Lenz, 
Bauermann, Sieg, Stein und Gie⸗ 
jede in guten Händen. In der Soiree des dritten 
Aktes ſang zunächſt Herr Os wald Stein zwei 
Lieder: „Die Tage der Roſe“ und „Liebchen, komm 
mit ins duftige Grün“, das letztere als Zugabe und 
beide mit ſchöner Stimme und geſchmackbollem Vor⸗ 
trag; vielleicht hätte nur das letztgenannte Lied noch 
etwas zarter wiedergegeben werden köanen. Herr 
Kapellmeiſter Singer ſpielte ſodann eine Cava⸗ 
tine von Joachim Raff und erzielte damit einen vollen 
Erfolg; die Vorzüge ſeines Spiels ſind Kennzeichen 
werdender Meiſterſchaft: ſchöne, wenn auch nicht blendende 
Technik, ſichere Bogenführung, warmer, edler Ton und 
echt künſtleriſche Auffaſſung; leider bot die ziemlich 
unbedeutende Kompoſition Raffs nur zu wenkg Ge⸗ 
legenheit, alle dieſe Vorzüge auch voll zur Geltung 
zu bringen. Frln. Ronald hatte die Clavier⸗ 
begleitung übernommen und führte ihren Part ſicher 
und tadellos durch; die Künſtlerin hat damit einen ganz 
außerhalb ihrer eigentlichen Berufsſphäre liegenden 
Beweis für ihre vielſeitige Verwendbarkeit erbracht 
und wir zollen ihr aufrichtige Anerkennung umſomehr, 
als ihre Leiſtung, die naturgemäß gegenüber derjenigen 
des Soliſten verſchwand, vom Publikum überſehen 
wurde. Recht erfolgreich war auch ein Liedervortrag 
des Frln. Clair: „Das ſag ich nicht“ von Bähr. 
Herr Direktor Gottſcheid trug ſchließlich noch 
zwei eigene Dichtungen vor: „Der Spielmann“ und 
„Der Fink“, die beide gleich ſchön erfunden und 
ſormvollendet ſind; das erſt genannte Gedicht wirkte 
in ſeiner warmen, gemüthvollen Sprache und der 
volksthümlichen Liedform ungemein anſprechend, wäh⸗ 
rend das zweite in ſeiner aphoriſtiſchen Kürze un⸗ 
mittelbar zur Empfindung trat. Das Publikum be⸗ 
zeigte ſich auch hier Herrn Gottſcheid dankbar und 
lohnte beide Vortragsnummern mit rauſchendem 
Beifall. L. Rn. 


Vermiſchtes. 

Eine Taſchenreviſion. Ich habe neulich 
Abends einmal — ſo ſchreibt der „Tägl. Rundſch.“ 
ein Leſer — als meine Kinder ſchon in den Armen 
des Schlafes lagen, eine Taſchenreviſion bei ihren 
Kleidern vorgenommen und kann eine ſolche allen 


Eltern empfehlen, die von dem täglichen Thun und 


Treiben und den Gedanken ihrer Kinder eine richtige 


fanden ſich vierzig Pfennige in baar und zwei Locken, 
die eine blond, die andere brünett, beide durch hoff⸗ 
nungsgrüne Seidenfäden zuſammengehalten. 
iſt der Meinung ſie wären von mir und von ihr. 
Neben den Locken lag in weißem Glanzpapier ein 
Pulver, das ſich nicht als Gift, ſondern als Schnee⸗ 
berger berausſtellte. 
Zettel auf dem gedruckt zu leſen war: „Ob man kann, 
ob nicht man kann, Fünfmal nieſt hier Jedermann.“ 
Meine Frau konnte den Verſuch nicht unterlaſſen 
und nieſte 
Von 
eſſanteſte ein angefangener Brief folgenden Wort⸗ 
laut3 „Liebe Erna! Wegen dem albernen Dr. M. 
wollen wir uns nicht entzweten. Ich bin gewiß nicht 
übelnehmeriſch. Aber er 
dumme Gans genannt wegen der lumpigen Schlacht 
bei Kunersdorf 1759.“ 
des Aelteſten durchſucht. Er iſt fünfzehn Jahre, ſitzt 
in Obertertia, wechſelt die Stimme und die Anſichten 
über ſeinen zukünftigen Beruf. Inhalt: eine halbe 
Stange ſchwarzer Bartwichſe; ein Taſchenmeſſer und 
zwei Taſchenbürſten; ein ganz leeres Portemannaie; 
eine längſt von mir vermißte Meerſchaumſpitze, fürchter⸗ 
lich verbrannt, und eine Hundepfeife. 
taſche des Rockes fand ſich das Notizbuch, das aber 
keiner weiteren Unterſuchung unterzogen wurde. Auf 
ee Viſitenkarte eines guten Freundes ſtanden die 

eilen: 
Alten ſind im Theater. 
Cigarren gemopſt, ff., rieſig ſchwer!!!“ Ich muſterte 
dann die geſammten Schätze noch einmal und habe ſie 
danach wieder in die einzelnen Taſchen geſteckt. Auch 
die Cigarrenſpitze. 
Kinderzeit wehten mich an. 


den Verſuch, die Lokomotiv⸗Halle hierſelbſt in die Luft 
zu ſprengen, doch wurde das Verbrechen noch recht⸗ 
zeitig entdeckt. 


kommen aus der 5 
Nezzojuſo aus, weil die Aufſtändiſchen dortſelbſt durch 
Zuzüge aus den 
vermehrt worden 
mit dem Bajonet vor, was zu vielen Verwundungen 
Anlaß gab. 


iſt die Temperatur ungewöhnlich. Die Eiſenbahn⸗ 
linte Solmono⸗Rom tft durch Schneeverwehung unter⸗ 
brochen; bei Canzano liegt der Schnee zwei Meter 
hoch. In Capitanata und Puglien ſind die Bahn⸗ 
linien ebenfalls infolge ſurchtbarer Schneeſtürme ge⸗ 
ſtört; 
Sarignano blockirt. 
Bahnlinien verweht, die Abruzzen durch die Schnee⸗ 
ſtürme ganz unpaſſirbar. 


Vorſtellung haben wollen. Bei dem kleinſten Kerl, 
dem ſechsjährigen Kurt war das Ergebniß folgendes: 
Drei ziemlich lange Enden verſchieden dicken Bind⸗ 
fadens; ein abgebrochener, ſtarker, verroſteter Nagel; 
drei ſchwer verſtümmelte Bleiſoldaten; eine kleine 
ziemlich verſtopfte Mundharmonika; der Stummel 
von einem bunten Wachslicht; ein ſelbſtgefertigtes 
Notizbuch und ein Gummiband, offenbar zum 
„Prellen.“ Folgte dann Mariechen, acht Jahre alt. 
In ihrer Kleidertaſche fand ich: eine blaue Schleife; 
ein grünes und ein rothes Band: ein Portemonnaie 
ohne Verſchluß und ohne Inhalt; einen kleinen 
Wachspuppenkopf; einen ſogenannten „Schmuhzettel“ 
mit dem Anfang verſchiedener Bibelſprüche; vier 
ſchöne neue Leierkaſtenlieder, von denen das erſte 
überſchrieben iſt: „Ach, ach, nur ein einziges 
Mal.“ Es hat den vielverſprechenden Anfang: 


„Engel der Liebe, naht Euch mir wieder, 
Führet zurück mich zu der Jugendzeit!“ 


Das zweite hat den ſchönen Kehrreim: 


„Unſinn, Pauline, 
Mach uf die Gardine, 
Unſinn, mein Kind, 
Es iſt ja kein Wind!“ 


Das dritte iſt der unſelige Mandolinen = Walzer, 
und Nummer vier iſt betttelt: „Nur einmal blüht im 
Jahr der Mat.” Darauf kamen Helenchens Geheim⸗ 
niſſe an die Reihe. Sie zählt vierzehn Lenze und 


ſitzt in IIb. Dem Taſchentuche entfiel zunächſt eine 
Puderquaſte und eine ſehr welke, entblätterte rothe 


Roſenknospe. Im Portemonnaie (Patent Wertheim) 


Mama 


Dabei befand ſich ein gelber 


mindeſtens zehn 
übrigen Raritäten 


Mal hintereinander. 


den war die inter⸗ 


hat mich ſchon wieder 


Zuletzt wurden die Taſchen 


In der Seiten⸗ 


„Komme Samſtag pünktlich ſieben. Die 
Habe meinem Bruder drei 


Erinnerungen aus der eigenen 


Tren rere 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Charleroi, 2. Jan. Geſtern machten Anarchiſten 


Palermo, 2. Jan. Beunrubigende Nachrichten 
Provinz. Das Militär rückte nach 


benachbarten Städten um Tauſende 
ſind. In Marines ging das Militär 
Venedig, 3. Jan. In Mittel⸗ und Gübitalien 


ein von Neapel kommender Zug wurde bei 
Auch in Calabrien ſind faſt alle 


Boſton, 3. Jan. 


Telephoniſcher Specialdienſt 


* 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Bonn, 3. Januar. Die „Reichszeitung 


meldet aus zuverläſſiger Quelle, daß das 
Gros des Centrums für die Steuervorlagen 
des Finanzminiſters Miquel ſtimmen werde. 


Wien, 3. Januar. Nach einer Meldung 


der „Polit. Correſp“ aus Petersburg ſoll 
der Zuſtand des General⸗ Gouverneurs 
Gurko ein derartig hoffuungsloſer fein, daß; 
man ſich bereits mit der Frage eines Nach⸗ 
folgers beſchäftigt. N 
General⸗Gouverneur von Turkeſtan, Gener 
Roſenberg und der Gouverneur des Militär⸗ 


Als ſolche werden der 
General 


bezirks von Odeſſa, General Roop, genannt. 
Paris, 3. Januar: Der Vater des 
geflüchteten Rechus wurde heute infolge von 


Schriftſtücken, welche bei der Hausſuchung 


vorgefunden wurden und ihn blosſtellen, 
verhaftet. — Bei dem berühmten Geographen 
Elyſee Rechus wurden ebenfalls viele Schrift⸗ 
ſtücke mit Beſchlag belegt, jedoch wurde von 
einer Verhaftung deſſelben noch abgeſehen. 
London, 3. Januar. Aus Kamerun 
eingetroffene Nachrichten melden, daß die 
Meuterer nicht nur das Regierungsgebäude 
angegriffen und die Beamten verjagt haben, 
ſondern daß fie auch die Taktoreien, unter 
denen ſich auch engliſche Firmen befinden, 
theilweiſe geplündert haben. 
Rom, 3. Januar. i N 
gegen den Spruch des Gerichtshofes im 
Prozeß wegen der Vorgänge in Aigues⸗ 


Königsberg, 2. Januar, — Uh 
Loco contingentirt . . 


contingentirt 4900 Gd 


In der vergangenen Nacht] 
brach im Globe - Theater Feuer aus. Dasſelbe ver: 
breitete ſich raſch. Das Theater mit ſeinem ganzen 
Inhalt wurde in Aſche gelegt. Der Schaden dürfte 
eine Million Dollars nicht überſteigen. 


In Turin wird 


Mortes eine große Volkskundgebung vor⸗ 
bereitet. 


Briefkaſten. 

Abonnent P. N. in R. Erſatzreſerviſten werden 
bis auf Weiteres zu Uebungen nicht mehr eingezogen. 

Euterpe. Von dem Nachweiſe der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Befähigung für den einjährigen Dienſt dürfen 
durch die Erſatzbehörden dritter Inſtanz befreit werden: 
Junge Leute, welche ſich in einem Zweige der 
Wiſſenſchaft oder Kunſt oder in einer anderen dem 
Gemeinweſen zu Gute kommenden Thätigkeit beſonders 
auszeichnen, kunſtverſtändige oder mechaniſche Arbeiter, 
welcheß in der Art ihrer Thätigkeit Hervorragendes 
leiſten; zu Kunſtleiſtungen angeſtellte Mitglieder 
landesherrlicher Bühnen. Wer auf ſolche Berück⸗ 
ſichtigung Anſpruch macht, hat ſeiner Meldung die 
erforderlichen amtlich beglaubigten Zeugniſſe beizu⸗ 
fügen und wird event. nur einer Prüfung in den 
Elementar⸗Lehrfächern unterworfen. 

Abonnent L. K. EA find zum 
Bezuge von Arbeiter⸗Wochen⸗ oder Arbeiter⸗Rückfahrt⸗ 
karten bei Etſenbahnfahrten nicht berechtigt, ſondern 
nur die dem eigentlichen Arbeiter- und Bauhandwerker⸗ 
ſtande angehörigen Perſonen, welche ſich übrigens auch 
durch eine amtlich beglaubigte diesbezügliche Be⸗ 
ſcheinigung auszuweiſen haben. Anderen Perſonen 
bleibt lediglich die Benutzung von Abonnements⸗- oder 
anderen Fahrkarten überlaſſen. 5 


Börſe und Handel. 

Wien, 2. Jan. Die an der öfterreichiichen Con⸗ 
verſion bethetligten Wiener Inſtitute erhielten ſeitens 
der Rothſchildgruppe die ſchriftliche Mittheilung, daß 
auf Grund der bisherigen Abrechnung eine Gewinn⸗ 
ausſchüttung im Betrag von 4/0 Millionen erfolgt. 
Die Converſion umfaßte die fünfprozentige öſter⸗ 
reichſſche Notenrente ſowie die Schuldverſchreibungen 
der Rudolphs⸗ und Vorarlbergbahn. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 3. Januar, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 2 SIE 
3½ pCt. O ie andbriefe . 96,70| 97,25 
Di pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe > 96 69 

5 7,10 


Oeſterreichiſche Goldrente 5 . 
4 pCt. e Goldrente 95,70 96,20 
Ruſſiſche Banknoten 217,55 217.65 
Oeſterreichiſche Banknoten . 163,90 164,20 
Deutſche Reichsanleihe 106,90 107,00 
1 pEt. preußiiche Conſols 107,00 | 107,25 
4 pCt. Rumänie 82,20 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Peioritäten 111,00 | 100,70 
Broduften-Börye. k 

Cours vom ‘ . 2.1. 3.1 

„„ BEE TEErPTEEe 143, 6 143, 
gig. »An 149,50 | 149,00 

Roggen Januar .. 126,50 125, 
Neat 121,20 120,50 

Tendenz: matter. 

etroleum loco 19,80 19,80 
ee nee 46,30 46,30 
April⸗Mai 46.50 46,50 
Spiritus Jan uu 35,80 35,80 


r — Min. Mittags 


Spiritus pro 


5 28 on 3 und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscom dag. chat) 
aß. 


10,000 L %s excl. 
H 08900, Den 
1 ONAN 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 2. Januar. Spiritus pro 10,000 I loco 
„ —.— be pro Januar 
30,00 Gd., kurze Lieferung 29,59 Gd., pro Januar⸗ 

März 29,75 Gd. f 
Stettin, 2. Januar. Loco ohne Faß mit 50 # 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
Sn 30,20, pro Januar 29,70, pro April-Mai 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 2. Januar. Kornzucker exkl. vo 
92 pCt. Rendement —,—, neue 13,05. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 12,60, neue 13,05. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendemen 10,40. Ruhig. — Ge⸗ 
mahlene Raffinade mit Faß 26,50. Melis I mit Faß 
24,75. Ruhig, Preiſe nominell. 


„FFP ATTERSEE 
Pfarrer, Lehrer, Beamte 2c. empf. den vorz. 
olläud. Tabak von B. Becker in Seeſen a. H. 


10 Pfd. loſe im Beutel heute noch 8 Mk. co. 


CC —:.:. .... ——. 
Ein Akt der Dankbarkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit. 

Wiederum bietet ſich uns heute ein amtlich be⸗ 
glaubigtes Beiſpiel von der erſtaunlichen Wirkung 
der Sanjana-Heilmethode bei einem vorgeſchrittenen 
Stadium chroniſcher Lungenſchwindſucht. Auch in 
dieſem Falle gelang es, Dank der Sanjana⸗Heil⸗ 
methode, die Patientin vollſtändig wiederherzuſtellen. 
Herr W. Balldin zu Ober⸗Gebelzig, Poſt Weißen⸗ 
berg (Soehſen ſchreibt: 

Ich betrachte es als einen nothwendigen Akt von 
Gewiſſenhaftigkeit, der geehrten Direktion der Sanjana⸗ 
Company meinen aufrichtigen Dank auszuſprechen für 
Alles, was dieſelbe meiner Frau on hat. Sie haben 
mit Gottes Hilfe durch Ihre Behandlungsweiſe den 
Kindern die Mutter und die Frau dem Manne erhalten, 
denn es ſind bereits 5 Monate nach Beendigung der 
Kur verfloſſen, und iſt der Geſundheitszuſtand meiner 
Frau ein guter und zufriedenſtellender. Meine 
und ich vereinigen ſich in dem aufrichtigſten Wunſche, 
daß das Inſtitut noch lange zum Wohle der Menſchheit 
echten leiben möge. Es zeichnet hochachtungsvo 

. Balldin. 

80 beglaubigt durch den Herrn Gemeinde⸗ 

vorſteher Guhſch. 8 


> Stadt Theater. 
ZZHNEZEIIT> 

Donnerſtag, den 4. Januar 1894. 
Zum 3. Male: 

Novität! Novität! 


Der Talisman. 


Dramatiſches Märchen von 
Ludwig Fulda. 
ieee 


amilie 


mit 


— - rr 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. Januar 1894. 

Geburten: Fabrikarbeiter Andreas 
Bludau 1 S. — Fabrikarbeiter Carl 
Barwig 1 T. — Arbeiter Joſef Neu⸗ 
mann 1 S. 

Aufgebote: Maurergeſelle Anton 
Völlmer mit Anna Krüger. — Schiffer 
Joh. Heinrich Freitag ⸗ ⸗Wolfsdorf Nied. 
Maria Regine Rundt⸗Hakendorf. 
Sterbefälle: Jabrikarbeiter Wilh. 
Neumann T. 1½ J J. — Schneidermſtr. 
Auguſt Koch, 49 J. — Maurergeſelle 
Albert Bries T. 9 J. — Schloſſer Carl 
Groß, 37 J. — Lohndiener Friedrich 
Lenz, 72 J. 


Auswärtige 
amiliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Magdalene Schulze⸗ 
Berlin mit dem Gerichtsaſſeſſor Herrn 
Dr. Richard Lamprecht⸗ Königsberg. 
— Frl. Anna Witting⸗Liebſchau mit 
dem Kaufmann Herrn Joſef Schwarz⸗ 
Mewe. — Frl. Selma Kohn⸗Brom⸗ 
berg mit dem Rabbiner Dr. Gotthilf 
Walter⸗Inowrazlaw. 


Geburten: Rechtsanwalt Dr. Erd⸗ 


mann⸗Lyck T. — Soecknick⸗Tilſit T. 
Geſtorben: Gutsbeſitzerswittwe Marie 
Merleker, geb. Packhäuſer⸗Neppert⸗ 
lauken, 74 J. — Kaiſerl. Marine⸗ 
Oberſtabsarzt und Leibarzt Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinzen Heinrich von 
Preußen, Dr. Georg Thörner⸗ Kiel. 
— Polizeirath und Rittmeiſter a. D. 
Guſtav von Creytz⸗ Königsberg. — 
Rentier M. J. Thiel⸗Königsberg. — 
— Zimmermeiſter Heinrich Bauer⸗ 
Memel. — Stations⸗Aſſiſtent und 
Kaſſirer Hugo de la Garde-Königs⸗ 
berg, 43 J. — Frau Landgerichts⸗ 
ſekretär Emilie Idzkowska, geb. Hill⸗ 
mann⸗Danzig. — verwittwete Frau 
Major Müller, geb. n 
92 J. — Hauptlehrer a. D. Auguſt 
Haunit⸗Schidlitz, 77 J. 


Todes ⸗Anzeige. 


Statt beſonderer 11 

Heute früh 9 ¼ Uhr verſchied 
nach langem, ſchwerem Leiden 
mein geliebter Mann, unſer guter 
Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der frühere Caſtellan der 
ſtädtiſchen Turnhalle 


Friedrich Lenz 
im 73. Lebensjahre. 
Elbing, 3. Januar 1894. 
"—Bneuenem, 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 6. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe Kreuz⸗ 
ſtraße 4 aus ſtatt. 


Sonntag, den 7. Jaunar 1894, 


im großen Saale des Casino: 
Dilettanten- 
Concert 


| * für wohlthätige Zwecke. 


Anfang 7 Uhr. 
f Eintrittskarten ſind bei Herrn 
Buchhändler Hecht (Leon Saunier- 
ſche n von Dienſtag ab 


zu haben. 


nummerirter Platz 1 M. Stehplatz 75 Pf 


Nummerirter Platz 1,50 M., un⸗ 


Das Comité. 


Johanna Dorendorf. Franziska 


Ulditt. Renate Harder. M. Jigner. 


Marie Ilgner. 


Franziska Laudon. 
Betty Lehmann. Käthe Leistikow. 
Marie Lotzin. Anna Maywald. 
Anna Peters. Emma Raether. 
Charlotte Schiefferdecker. 
Doris Sausse. Olga Schlichting. 
Johanna Siede. Anna Steinorth. 
Therese Wiens. 

Dr. Contag, Bürgermeiſter. 

Dr. Deutsch, Sanitätsrath. 

Dr. Maywald, Prediger. 

H. Tiessen, Fabrikbeſitzer. 


Donnerstag: Liedertafel. 
Letzte Frithjofprobe am Clavier. 


Radfahrer -Club Elbing. 


Donnerſtag, den 4. Januar 1894: 


Generalperſammlung 


Abends 9 Uhr 
im Clublokale „Deutsches Haus“. 
Ta gesordnung: 
Bericht des Vorſtandes 
Dechargen⸗Ertheilung des Zahlmeiſters. 
Wahl des Vorſtandes. 
Erledigung der eventl. 
Anträge. 


Fröbel'ſcher Aindergarten, 


Stadthofſtraße 7 
Der Unterricht beginnt Montag, 
den S. Januar er. Anmeldungen 
neuer Schüler wie junger Damen nehme 
ich täglich entgegen. 
Fr. Pahlke. 


eingegangenen 


Bekanntmachung. 


Den Mitgliedern der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe bringen wir hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die Lieferung der Arzneien ꝛc. im Jahre 
1894 wieder Herrn Apothekenbeſitzer 
Lehnert Rathsapotheke, Schmiede⸗ 
ſtraße — übertragen worden iſt. ö 

Als Kaſſenarzt fungirt wieder Herr 

r. Russack. 

bu (hing den 3. Januar 1894. 


Der Kaſſenvorſtand. 


H. Loewenstein. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 11. Januar. e ß] ͥ ,t, 
ſollen aus den Schutzbezirken Vogel⸗ 
ſang, Benkenſtein und Weſſeln etwa 
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 
verkauft 1 50 und zwar: 
. aus Vogelſang 
6 gief ⸗Nutzholz, 
14 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


42 3 Knüppelholz, 
600 # Reiſig, 
4 8 Kief.⸗Stubben. 


b. aus Benkenſtein 
28 Ki.⸗Nutzholz, 10 Ki. dopp. Dach⸗ 


latten, 
13 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
38 5 Knüppelholz, 
320 „ Reeiſig. 
c. aus Gr. Weſſeln i 
14 Ei.⸗, 3 Bus, 1 Bi.⸗, 23 ie 
Nutzholz, ER 
273,5 R.⸗Mtr. Ei.⸗, Bu.⸗, Bi.⸗, Ki.⸗ 
Klobenholz, 
92 R.⸗Mtr. Knüppelholz, 
552 „ Reiſig. 


Verſammlung der Käufer 


Vormittags 10 Uhr 


im Waldſchlößchen. 
Elbing, den 2. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Hoß-Auktion! 


[Montag, den 15. d. Mts., 


von 10 Uhr Morgens ab, 
wird in dem Pfarrhäuschen folgendes 
Holz meiſtbietend verkauft werden: 
40 Eichen, 15 Kiefern, 9 Kniee, 
24 m Pfahlholz, 80 m Kloben 
und Knütteln und 300 m Reiſig. 
Elbing, den 2. Januar 1894. 
Der 5 von 


St. 
Dluue und weiße“ Geingarter 


Apeilekarkoffeln 


ſind jcheffel- und zentnerweiſe täglich zu 
haben aus dem Keller des Molkerei⸗ 
grundſtückes. : 
H. Schröter, 
Weingarten. 
Di e neueſten und beliebteſten 
Cünze und Mürſche 
für Clavier zu zwei Händen. 
1. Der lustige Steinklopfer. 
Marſch mit humoriſt. Text. 


1,00 


2. Ich liebeDich, du holde Kleine. 
Geſangswalzer mit Text. 1,00 
3. Heiter durch die Welt. Marſch 
mit humoriſtiſchem Text. 1.00 
4. Liebchens Kuss. Geſangswalzer 
mit Text 1,50 
Welch’ jeliger Genuß 
Liegt doch in Liebchens Kuß. 

5. Ach, Hugo. Marſch m. — 

Text 1,0 

6. 0 Du Amalia. Geſangswalzer 
mit Text. 1,0 

7. Tante Dibbern. Humorſſiſche 
Marſch mit Text. 1,00 

8. O, Du schöne Adelheid. Ge⸗ 
ſangswalzer mit Text. 1,00 

9. Liebfrauenmilch - Rheinländer. 
0,50 
10. Agnes-Mazurka. 0,50 
11. Nigger-Polka. 0,50 
12. Parforce-Galopp. 0,50 


Dieſe Tänze find durchweg ſehr flott 
und ſchön; ſie ſind pop 5 555 
trag für Geſang vorzüglich geeignet, als 
auch beſonders zum Aufſpielen beim 
Tanz; flottere und ſchönere Tänze 
giebt es nicht! 1 ſind dieſelben 
zu beigefügten Preiſen zu haben; alle 
Album ft 5 einem ſchön ausgeſtatteten 

um ſta 
10,5 M. für nur 2,25. 

Auch für Orcheſter ſind bie erſten 
7 Tänze zu haben und koſtet jeder mit 
50 aparten Texten nur 2 2 M. Um⸗ 
tauſch geſtattet! 


G. O. Uhse, 
Muſikverlag, Berlin 0. 27. 
Verzeichniss billiger Musikalien 
überallhin gratis u. franco. 


Ein Ladenmädchen 


ſucht zum 1. Kon er. 


owalewski, 
im Lachs. 


Ausschliesslich nur 


zur Verloosung. 
Gesammtgewinne: 


das Bankgeschäft 


zu verlangen. 
Abonnements 


Kneiphöf'sche 
Langgasse 26, , 
ausführen lassen, denn: 


Semecenen Zeitungen md 


kundigsten Rathes sicher. 


Carl Heintze, 


Jährlich 24 teich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, über 
2800 Abbildungen, 24 Mer e ee 12 Schnittmuſterbogen nebſt 
einer Anzahl farbiger Mod 


Mk. 2,50 für 6 Hefte. Mk. 2,50. 


Die „Wiener Mode“ hat ſeit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung 
gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. 
ſcheinen bereits Ueberſetzungen derſelben in Paris, London, 
Amſterdam, Budapeſt, Prag 2c. 

Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 


Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modenblatt. 


bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


Probehefte er auf Wunſch gratis und franco die 
6 ———„V— in Wien IX. / 1. 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 


Königsberg i. Pr., Langgasse 26, 


1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 

2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 


3. ersparen sie ausser Zeit und. Mühe für Korrespondenzen, 


4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objectivsten, fach- 


Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gr atis und krünes, 


haare Geldgewinne 


gelangen in der am 16. Januar 1894 und folgende Tage statt- 
findenden Ziehung der 


VI. Ulmer Münsterbau-Geldlotterie 
Baar 342,000 Mark. 


Hauptgewinne à 75,000, 30,000, 15,000 u. s. w. 
Original-Loose à 3 Mark, Porto und Liste 30 Pf. (für Ein- 
schreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme 


Berlin W., Hötel Royal, 
Unter den Linden 3. 


ebeilagen. 


Außer der Originalausgabe er⸗ 


Warſchau, 


Kneiphöf'sche 


E 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis wierieljährlich nur #), 
Menatlich erscheiuen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 2°/,, Mark vierteljährlich. 


Tür Hausfrauen! 


Alte Wollſachen werden zu 
Damenſtoffen, Buckskins, Cheviots, 
Teppichen, Portièren ꝛc. an⸗ 
erkannt billigſt und ſchnellſtens ig 
verarbeitet durch Albert Koehler, 
Weberei u. Verſandthaus, Mühl⸗ 
hauſen i. Thür. 

Annahmeſtelle für Elbing: W. J. 
Thronicke, Herrenftrafe 37. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1893094, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Roggenrichtſtroh 


Sem, wir mit 30 M. pro Schock. 
Abnahme täglich. 0 


Gebrüder Aris, 


Pr. Holland. 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Mark. 


CCC 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Mei, Dr. Bispnz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. BE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


a eg 


„Altprenfifhe Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
„Hausfreund“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Streng den Pögeln Futter! 


Neue Kurſe für 


Wäſchekonfektion 
und Schneidern 


beginnen Mitte Januar. 
Anmeldungen nimmt entgegen 


Luise Griegoleit, 
gepr. Handarbeitlehrerin 


u. wiſſenſch. Lehrerin, 
Lange Hinterſtr. 24. 


RS” W arnundg. an in 
— . — . 
Der 4. oss — den unseres 


Di 7 SH Ver 
5 ee SE 51 11 
Fr > “ 
errungen, hat Anlass zu verschiedenen 
werthiosen Nachahmungen gegeben. Man Ies 
kaufe daher unsere 5 


Stets scharfen 


— ee en | 
# (Kronentritt unmöglich) EN: 
nur von uns direct, od. 
; nurin solchen Eisenhand- 8 
lungen, in denen unser 5% 
Plak at (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehängt 
ist. g Preislisten und® 22 
Zeugnisse grat. u. franco. 5 
in 


enbardt & Co. £ 


Berlin, Schifibauerdamm 3. 


E 


BIS 


Ball- 

Ste | Stränfe 
Hochzeits⸗ ꝛc. ꝛc. 
Geburtstags- 


in anerkannt feiner Ausführung. 


Bruno Stelter, 


PFF 
eee Müh lendamm 33. 


pſſsner Bier 


Bürgerliches Brauhaus Pilſen 


nur allein bei 


H. Lamprecht, 
„Königlicher Hof.“ 


Vorſchrifts mäßige 


Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


2 zw) nimmt ohne A. -Drud 


H. Gaartz’ 
Buch- und Accidenz-Druderei. 
Elbing. 
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8 zeſte u. billigſte Bezugsgnelle für garantirı 4 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


Beitiedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
bunte nue Beitieern ver Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 We. 20 Pfg. feine prima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 fifth. 1 
Deitl: dern 3 M. 3 M. 50 Pf., 4 M., 49 
0 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſif 90 
ee ehr fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 Me. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etlwa Nicht 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurüsngenommen. * 
Pecher & Co. in Herford i. Weit. 


7 


Herzliche Bitte! 


Die Liebe höret nimmer auf, 

ſo iſt nun die Liebe des Geſetzes 
Erfüllung. 

Einem armen, hochbetagten, kränk⸗ 
lichen Ehepaar (der Mann iſt lungen⸗ 
krank, die Frau lahm und verkrüppelt), 
über deren unverſchuldete, bittere Noth⸗ 
lage ein amtliches Zeugniß des Orts⸗ 
pfarrers vorliegt, iſt ſeit 5 Jahren 
ſein nothdürftiges Altentheil gepfändet. 
Daſſelbe bleibt ihm noch fernere 5 Jahre 
vorbehalten, wenn die darauf noch 
laſtenden 1200 M. nicht bezahlt werden. 
Zwar werden dieſelben von dem geringen 
Verdienſte ihres Sohnes unterſtützt, 
doch da ſeit 2 Monaten Beide ſchwer 
krank darnieder liegen, befinden ſte ſich 
in der bitterſten Noth. Die lieben 
theuren Geber, welche im vorigen Winter 
für das Ehepaar milde Gaben geſpendet 
haben, werden nur noch emmal herzlich 
fer dit dazu beizutragen, daß ſie auch 
ür dieſen Winter der bitterſten Noth 
entriſſen werden. Zur Empfangnahme 
von Gaben hat ſich die Expedition der 
„Altpr. Zeitung“ bereit erklärt und 
wird über eingehende Gaben öffentlich 
a 


1 Portemonnaie 


mit etwas über 10 Mark Inhalt in der 
Junkerſtraße verloren. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben 

Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


er Hausfteund. 


Nr. 2. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 4. Januar. 


1894. 


Gräfin Daron. 


Roman von La Roſse. 
6 — 
) Nachdruck verboten. 
„Elendes Weib! Iſt es wahr, was man mir 
ſagt?“ fuhr der Profeſſor Sieglinde an. 

Sie erſchrak und blickte furchtſam auf den 
vor Zorn bebenden Mann. „Was haſt Du denn, 
welches Verbrechen ſoll ich denn begangen haben?“ 

„Du haſt den Namen Deines Mannes ge⸗ 
ſchändet, Du — Du biſt kaum erſt in die Trauer⸗ 
kleider geſchlüpft und denkſt ſchon wieder an 
einen anderen Mann. Das iſt alſo Deine Treue, 
Deine Liebe, das Dein Schmerz um den ver⸗ 
lorenen Gatten. Und Du wagſt es noch, mir 
unter die Augen zu treten, Du mit Deiner 
ſcheinhelligen Miene.“ 

„Aber Papa, ich begreife Dich wirklich nicht. 
So höre mich doch erſt an, ehe Du mich be⸗ 
ſchimpfſt und verurtheilſt.“ 

„So leugneſt Du alſo?“ 

„Nein, Papa, das will ich nicht, ſondern ich 
möchte Dir vielmehr die Wahrheit bekennen. 
Ich habe den Oberſt Bergh öfters getroffen —“ 

„Wie? auf der Straße?“ 

„Ja, auf der Straße, und ich fand kein 
Unrecht dabei.“ 

„Warum haſt Du es mir nicht geſagt?“ 

„Weil Du nie Antheil nahmſt an dem, was 
ich that. Du fragteſt mich ja auch nicht danach 
— und als ich Wittwe wurde — da — nun 
wir lieben uns und werden uns helrathen.“ 

„Wa—as?! Liebt Euch 2! Wollt 
helrathen? Und das muß ich hören! Nie und 
nimmer, ſag' ich Dir, hörſt Du? Geh mir aus 
den Augen! Fort!“ u 

Sie zog ſich erſchrocken über die maßloſe 
Aufregung des Greiſes zurück. Sie hatte ſich 
wohl gedacht, daß ihr Bekenntniß ihn ſchwerzlich 
treffen würde, aber auf einen ſolchen Wuthaus⸗ 
bruch des ſonſt ſo ruhigen Mannes war ſie 
doch nicht gefaßt. Er thut mir wirklich leid, 
dachte ſie, aber es iſt thöricht von ihm, ſo auf⸗ 
zubrauſen, als hätte ich Gott weiß was begangen. 
Er wird doch nicht glauben, daß ich immer 
trauern und weinen werde um den guten Leon⸗ 
hard? Er ſollte ſich eher freuen, daß ich ihm 
nicht immer zur Laſt bin, daß er mich los 
wird. Vom erſten Augenblick an konnte er 
mich nicht leiden, er hat es mir ja ſelbſt geſagt. 

Zu ihrem nicht geringen Verdruſſe fand ſie 
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am andern Tage, als ſie ſich Nachmittags 
wieder zu ihrem Rendezvous einfinden wollte, 
die Hausthür verſchloſſen. 

„Martionne, machen Sie auf!“ gebot fie der 
Haushälterin mit ſtrenger, gerunzelter Stirn. 
„Was ſoll denn das bedeuten?“ 

Die Haushälterin ſchüttelte unwillig den 
Kopf. „Es iſt das Verbot des gnädigen Herrn.“ 

„Was!“ rief Sieglinde. „Verbot? bin ich 
in dem Hauſe eine Gefangene?“ i 

„Das nicht, gnädige Frau, aber natürlich 
iſt es, wenn der Herr Profeſſor bös iſt. Als 
man ihm von Ihren Zuſammenkünften erzählte, 
iſt er ganz blaß“ geworden, jo blaß, daß 
ich dachte, er falle todt um. Mit beiden 
Händen hat er ſich an den Tiſch gehalten. 
Ich wollte ihn beruhigen, aber da kam ich 
ſchön an. „Zuſperren!“ rief er. „Laſſen Sie 
das —“ nun ich will lieber nicht ausſprechen, 
wie er Sie nannte. Er befahl, daß ich Sie 
nicht hinaus und den Herrn Oberſten herein⸗ 
laſſen dürfe, und deshalb iſt die Hausthür zu⸗ 
geſchloſſen.“ i 

„Seid Ihr denn alle närriſch?“ rief Sieglinde. 
„Glaubt Ihr denn, daß ich das dulde?“ 

„Na, ſehen Sie, gnädige Frau, es iſt halt 
noch gar ſo früh nach des jungen Herrn Tod, 
warten Sie nur noch ein paar Monate, dann 
wird ſich der Herr Profeſſor ſchon beſinnen 
und erweichen laſſen. Es iſt ja natürlich, daß 
ibm der Gedanke weh thut, daß ſein lieber 
Sohn ſo bald von Ihnen vergeſſen wurde, 
ſchonen Sie den alten Mann, dann wird noch 
alles gut werden.“ 

Sieglinde ging zurück in ihr Zimmer und 
dachte nach, was nun zu thun ſei, fie wußte, 
daß Bergh mit Ungeduld ſie erwartete. Wenn 
er nun ſelbſt käme, welch einen Empfang hätte 
er von dem närriſchen Schwiegervater zu ge⸗ 
wärtigen? Mit pochendem Herzen harrte ſie 
Stunde auf Stunde, aber Niemand kam. Viel⸗ 
leicht wird er morgen ſchon mit dem Schwieger⸗ 
vater ſprechen, ich verlaſſe mich getroſt auf 
Bergh, ihm kann ich mich anvertrauen, ex wird 
es nicht erlauben, daß man mich gefangen hält, 
er wird dem thörichten Manne ſein Unrecht 
vorhalten und mich aus dieſem elenden Leben 
erlöſen. Wie fie gedacht, jo kam es auch. 
Bergh fuhr ſchon am nächſten Vormittage vor, 
und ſie flog ihm die Treppe herab entgegen und 
hätte ſich beinahe in Gegenwart Maxriannens in 
ſeine Arme geſtürzt. 


„Gott jet Dank, daß Du — Sie nicht krank 
ſind,“ ſagte er, ihr die Hand küſſend. „Warum 
biſt Du geſtern nicht gekommen?“ fuhr er leiſe 
fort, „ich habe draußen gewartet, bis fünf 
Uhr.“ 
„Weil man mich gefangen hielt.“ 

„Gefangen? Wieſo? 

„Du wirſt alles hören, er iſt wüthend, ich 
weiß nicht warum, hier iſt er.“ N 

Bergh begrüßte den alten Mann, der, todten⸗ 
bleich, feinen Gruß unerwidert ließ. 


„Mein Herr,“ fing er mit zitternder Stimme 1 


an, „was muß ich von Ihnen, von einem 
Manne in Ihren Jahren und in Ihrer 
Stellung hören? Haben Sie ſo wenig Achtung 
vor der Frau Ihres Kameraden? Herr Oberſt, 
ich verbitte mir Ihren Beſuch in meinem Hauſe 
und verbiete Ihnen den Umgang mit meiner 
Schwiegertochter.“ 

„Ich ſtaune über Ihre Erregung, Herr 
Profeſſor, die ganz ungerechtfertigt iſt. Ich 
liebe Sieglinde und bite Sie um die Hand 
derſelben.“ 

„Nie!“ ſchrie der Profeſſor dunkelroth vor 
Zorn. „Nie gebe ich die Erlaubniß.“ 

Bergh ſah den bebenden Mann prüfend an, 
die rollenden Augen, die keuchende Bruſt, die 
zitternden Lippen. „Herr Profeſſor, faſſen Sie 
ſich,“ rief er voll Erbarmen mit dem Greiſe, 
„Sie ſind krank.“ 

„Nein,“ ſchrie der Profeſſor, „ich bin leider 
nur zu geſund und wiederhole Ihnen, laſſen 
Sie mich in Ruhe mit Ihrer Werbung; nie 
und nimmer gebe ich meine Einwilligung.“ 

„Aber was können Sie gegen mich haben?“ 

„Wer kann mich zwingen zu reden?“ ſchrie 
der Profeſſor. „Genug der Worte, entfernen 
Sie ſich endlich. Ich — ich haſſe Ste — fort 
aus meinen Augen!“ 

Der Oberſt ſchüttelte erſtaunt den Kopf; 
offenbar, der Mann war nicht bei Sinnen, man 
konnte jetzt nicht mit ihm reden. 

„Warten wir,“ ſprach er zur Sieglinde, 
„das Mißverſtändniß muß ſich aufklären.“ 

„Bleib!“ herrſchte der Profeſſor Sieglinde 
an, als er ſah, daß dieſe ſich mit Bergh ent⸗ 
fernen wollte; aber er ſprach zu tauben Ohren. 
Mit einer unwilligen Geberde ſchritt ſie mit 
dem Oberſt aus dem Zimmer. f 

„Nun haſt Du es ſelbſt gehört“, flüſterte ſie 
ihm mit Thränen in den Augen zu, „gehört 
und geſehen. Er wird nie ſeine Einwilligung 
zu unſerer Verheirathung geben.“ 

„Wir brauchen ſie ja auch nicht“, lächelte 
er, „er hat kein Recht über Dich. Welchen 
Einwand könnte er denn erheben?“ $: 

„Der Herr Profeſſor wünſcht, gnädige 
Frau“, unterbrach ſie da die Haushälterin, 
„daß Sie zu ihm kommen“. 

„Schon gut, Marianne. Alſo auf Wieder⸗ 
ſehen, Herr Oberſt“. 

„Was willſt Du, Schwiegervater? Marlanne 
ſagte, Du wünſcheſt mich zu ſprechen“. 

„Kind, Kind, welch' einen Jammer haſt Du 


über mein Haus gebracht!“ rief er die Hände 
faltend und ſie mit kummervollen Blicken an⸗ 
ſchauend, „verſprich mir bei dem Andenken 
Leonhards, daß Du Vernunft annehmen, daß 
W Gedanken an dieſen Mann aufgeben 
wirſt“. 

„Sage mir erſt, warum ich es ſoll.“ 

Er preßte beide Hände an die Schläfe und 
rannte ſtöhnend im Gemach umher, als empfinde 
er einen unerträglichen, heftigen Schmerz, dann 
blleb er ſtehen und ſtampfte mit dem Fuße. 

Du ſprich endlich, ſage, welchen Grund 

u “ 

Er ſah die junge Frau verwirrt an. „Weil 
ich es einfach verbiete,“ ſtotterte er. 

1 bin ſelbſtändig und kann heirathen, wen 
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„Nein“, ſchrie er, „den Oberſten nicht.“ 

„Warum gerade ihn nicht?“ 

„Weil er — weil er ein — ſchlechter 
Menſch iſt,“ rief der Profeſſor, „ein grund⸗ 
ſchlechter Menſch. Sei vernünftig, Sieglinde, 
es wäre Dein Unglück,“ ſtöhnte er. 

Wochen ſchwanden dahin, Sieglinde blieb 
eingeſchloſſen, und Bergh wartete täglich auf ſie. 


* * 
* 11 


a 


„Önädiger Herr, es iſt ſervirt.“ 

Profeſſor Abensberg ſetzte ſich mit einem 
ſchweren Seufzer vor den Tiſch und blickte wie 
fragend auf Marianne. Sie verſtand ſeinen 
Blick, zuckte aber nur mit den Achſeln. 

„Haft Du der Schwiegertochter gejagt, daß 
die Suppe aufgetragen iſt?“ 

„Die Frau Hauptmann,“ antwortete Mari⸗ 
anne, „iſt heute ſchon nicht zum Frühſtück 
herunter gegangen, und als ich ihr dann ſpäter 
die Chokolade hinauftrug, öffnete ſie mir nicht 
einmal die Thür. Auch vorhin, als ich meldete, 
daß ſervirt ſei, bekam ich keine Antwort. Sie 
iſt zornig, daß ſie nicht mehr in die Stadt darf; 
übrigens, wenn Sie es mir nicht ungütig 
nehmen, ich meine, wir ſollten die junge Frau 
nicht ſo einſperren.“ 

„Wenn tie aber. nicht gehorcht,“ fuhr der 
Profeſſor zornig auf, „geh' und ſag', daß ich 
nicht geſonnen bin, noch länger zu warten, ſie 
ſoll augenblicklich kommen.“ 

Marianne entfernte ſich, kam aber ſchon 
nach einigen Minuten wieder zurück. „Herr 
Profeſſor,“ rief ſie in großer Erregung, „es 
muß etwas Beſonderes ſein, ſie giebt gar keine 
Antwort.“ 

„Pah,“ rief er, „fie geberdet ſich wie ein 
ungezogenes Kind. Laß ſie ſchmollen, wenn ſie 
Hunger hat, wird ſie ſchon eſſen.“ 

„Herr Profeſſor, ich fürchte — ſie iſt —“ 

„Was denn? laß mich doch in Ruhe.“ 

So gleichgiltig er ſich auch ſtellte, eine 
geheime Angſt verdarb ihm doch den Appetit. 
Nach Tiſch erhob er ſich, ſtieg die Treppe hin⸗ 
auf und klopfte an. Keine Antwort. 5 

„Mache auf, Sieglinde, ich befehle es.“ 


iar dane „Wenn Du nicht gehorchſt, laſſe 
aufſprengen.“ 
Nichts tührte ſich, er bückte ſich und horchte 
mit angehaltenem Athem am Schlüſſelloch. 
„Herr Profeſſor, ich glaube, ſie iſt gar nicht 
" 800 et bſt Du das?“ 
„Warum glau u das?“ 
„Weil —“ fie erinnerte ſich jetzt, daß in der 
Frühe der Riegel der Hausthüre zurückgeſchoben 
war. Erſt beachtete ſie es nicht und dachte, ſie 
habe geſtern Abend vergeſſen, den Riegel vor⸗ 
zuſchieben. Jetzt wußte fie, daß es die junge 
rau gethan. f 
9 ang. fragte der Profeſſor, „was ſiehſt 
u “ 


„Ich fürchte, fie iſt fort 

ders Pie "ntfärhte ſich. „Mein 
Himmel!“ ſtöhnte er. „Lauf, hole den Schlofjer 
die Thüre muß erbrochen werden. 

Kurz nachher flog die Thüre krachend auf. 
Das Gemach zeigte eine Unordnung, als ob die 
Bewohnerin ſich eben zur Reiſe gerüſtet hätte. 
Die Schubladen des Kaſtens waren alle auf, 
allein nur wenig ſchien eingepackt worden ſein; 
denn Wäſche und Kleidungsſtücke lagen noch 
umher. Das Bett war unberührt, auf dem kleinen, 
altmodiſchen Schreibtiſch bemerkte der Profeſſor 
einen Brief. Haſtig ergriff er ihn. Als er ſeine 
Adreſſe las, zitterte er ſo ſtark, daß er ſich 
ſetzen mußte, er wußte nun, daß ſie ihm ent⸗ 
flohen, um nicht wiederzukehren. Er öffnete 
das Schreiben, es enthielt nur einige Zeilen: 
Er möge ihr verzeihen, daß fie auf ſolche Weiſe 
ſein Haus verlaſſe, ſie lege ſeinen Namen ab, 
da ſie binnen kurzem die Gemahlin des Oberſten 
Bergh werde. Mit einem lauten Aufſchrei, der 
mehr einem Fluche glich, warf er den Brief zu 


oden. 
„Beelle Dich, den Hut, den Rock!“ 
„Aber, Tube Herr, Sie haben ja noch 
ausſchuhe an.“ 
M keine Zeit mehr“, rief er und lief ſo 
raſch, als es ſeine KR Glieder vermochten, den 
Stadt entlang. 
en (Fortſetzung folgt.) 


’ 


Mannigfaltiges. 

— Ein komiſcher Vorfall ſpielte ſich 
letzthin in der Großen Oper zu Madrid ab. 
Man gab „Tannhäuſer“, und der Saal war 
dicht beſetzt. Kurz nach Beginn des erſten 
Aktes betritt plötzlich ein Mann im Arbeits⸗ 
anzuge, den Schlapphut in der Hand, um 
die Schultern einen Kapuzenkragen geſchlagen, 
das Parkett, durchſchreitet den Mittelgang und 
läßt ſich auf einem Fauteuil der vierten 
Reihe nieder. Von dort aus beginnt der 
ſonderbare Beſucher, ohne Rückſicht auf die 
ühnenvorgänge, ſeine Nachbarn, wie das 
ogenpublikum zu fixiren und, der Bühne 
ſogar den Rücken zukehrend, Plafond, und 


Umgebung anſcheinend gründlich zu ſtudiren. 
Was war natürlicher, als daß bei der All⸗ 
täglichkeit der Bombenattentate die Zuſchauer, 
durch das ſonderbare Weſen des Menſchen 
bereits aufmerkſam geworden, jetzt Furcht zu 
faſſen begannen? Schon konnte man das ver⸗ 
hängnißvolle Wort „Bombe“ wiederholt ein⸗ 
ander in die Ohren ziſcheln hören. Der Zu⸗ 
all wollte es nun, daß auch der Polizei⸗ 
präfekt von Madrid ſich gerade im Theater 
befand und daß der ſonderbare Gaſt auch den 
Argwohn dieſes Herrn erregt hatte. Der 
Letztere ſchritt nach Beendigung des erſten 
Aktes auf den verdächtigen Beſucher mit 
den Worten zu: „Was ſuchen Sie hier — in 
ſolchem Aufzuge? Und was bedeuten dieſe 
verdächtigen Geberden?“ — „Mein Herr“, 
erwiderte der Angeredete im ruhigſten Tone, 
„ich bin der Auskehrer der Kirche San 
Francisco; und da ich gerade meinen 
Wochenlohn bekommen und noch nie die Oper 
geſehen habe, ſo habe ich mir heute einmal 
einen Platz geleiſtet ... Es iſt wirklich hier 
ſehr hübſch bei Ihnen ... ich werde recht 
bald wiederkommen!“ — Tableau! 

— Ein bedeutender Münzfund 
wurde laut „Köln. V. Ztg.“ dieſer Tage in 
dem ſpaniſchen Dorfe Bot bei Gaudeſa ge⸗ 
macht. Ein armer Tagelöhner Namens Chut 
war damit beſchäftigt, in einem Oelberge die 
Wurzeln eines ausgeſtorbenen Olivenbaums 
auszuſcharren, als er im aufgewühlten Boden 
ein künſtlich gearbeites Elfenbeinkiſtchen ent⸗ 
deckte. Er ſchloß das Kiſtchen auf und er⸗ 
blickte zu ſeiner unausſprechlichen Freude 
darin einen ganzen Haufen großer Goldſtücke. 
Die Münzen waren ſogenannte Onzas (von 
je 80 Peſetas), und 375. Der Fund hatte 
alſo einen Werth von 30,000 Peſetas (24,000 
Mk). Der Tagelöhner lieferte den Schatz 
dem Eigenthümer des Oelberges ab, und 
dieſer belohnte die Ehrlichkeit des Mannes, 
indem er ihm 500 Duros (2000 Mk.) ein⸗ 
händigte; und weitere 500 Duros beſtimmte 
er den Familien der nach Melilla abmar⸗ 
ſchirten Reſerviſten des Dorfes. Sämmtliche 
Münzen tragen das Bruſtbild Karls IV. 
— „Geſchnitten.“ Pariſer Blätter 
erzählen, daß ein bekannter Chirurg, der 
ſein Honorar für ſchwierige Operationen nach 
dem Vermögen der Patienten bemißt, vor 
nicht gar langer Zeit einem Beſucher erklärte, 
er würde einen gefährlichen Schnitt nicht 
unter 30,000 Francs thun. Der Operations⸗ 
bedürftige empfahl ſich verblüfft und ließ ſich 
nicht wieder in dem Privatkabinet des be⸗ 
rühmten Mannes blicken. Einige Zeit darauf 
kam ein Diener in ſchmucker Livre und glatt 


rafirt in die Hoſpitalklinik des Chirurgen 
und erhielt das Bett Nummer ſo und ſo 
viel in einem der Säle. Der Chirurg that 
ſeines Amtes und beſuchte den Kammerdiener 
mehrmals. Als dieſer ſo weit geheilt war, 
daß er die Anſtalt verlaſſen konnte, ließ Dr. 
X. ihn zu ſich rufen. „Ich habe Sie ſehr 
wohl erkannt,“ ſagte er, „Sie haben die Livree 
Ihres Dieners angezogen, um 30,000 Francs 
zu erſparen. Jetzt geben Sie die Summe 
der Assistance publique als milde Spende 
oder ich ſorge dafür, daß es Skandal giebt.“ 
Gern oder ungern mußte der arme Herr 
Baron in den ſauren Apfel beißen und dann 
ging er auf's Land, um ſich bei ſparſamem 
Leben den umſonſt geopferten Schnurrbart 
nachwachſen zu laſſen. 

a en Umfang die Spiel: 
wuth in Auſtralien gewonnen hat, davon 
gab das Pferderennen in Melbourne, eines 
der größten der Welt, Zeugniß. Bei dem 
Hauptrennen waren 70,000 Perſonen an⸗ 
weſend, darunter die Gouverneure von Vik⸗ 
toria, Neu-Südwales und Neu⸗Seeland mit 
ihren Familien, der Admiral Bowden Smith 
und was ſonſt die Kolonien an Größen der 
Ariſtokratie und Finanz aufzuweiſen haben. 
Zur allgemeinen Ueberraſchung errang ein 
bis dahin faſt ganz unbekanntes Pferd, Tar⸗ 
coola, den erſten Preis im „Melbourne⸗Enp.“ 
Trotz der ungeheuren Betheiligung blieb die 
Einnahme des Rennausſchuſſes während der 
Jubelwoche um faſt 10,000 Pfund Sterling 
gegen die des Vorjahres zurück. Der Umſatz 

ei den Wetten beziffert ſich auf viele Mil⸗ 
lionen; hier ſpielt thatſächlich Alles, der 
Großkaufmann wie der Arbeiter, der Meiſter 
wie der Lehrling; Dutzende von Wettmaſchinen 
werden, beſonders von Chineſen, aufgeitellt, 
jeder Cigarrenladen iſt ein Wettlokal. Recht 
bezeichnend für die allgemeine Spielwuth iſt 
folgende Thatſache: Während der Sitzung 
unſeres Unterhauſes veranſtaltete etwa die 
Hälfte der Parlamentsmitglieder einen „Zehn 
Shilling⸗sweep“ auf das Melbourner Cup⸗ 
rennen; Abgeordneter Handyſide war der 
glückliche Gewinner! Unter den Theilnehmern 
an der Wette befanden ſich mehrere ehemalige 
Miniſter, die ſeinerzeit ſcharfe Geſetze gegen 
alles Spielen und Wetten 1 hatten. 

— Ein gemeingefährlicher Blöd⸗ 
finn wird aus Paris dem „Standard“ ge: 
meldet: Gegenwärtig herrſcht hier eine 
Pockenepidemie und es iſt die Mode des 
Tages, Impfmatineen zu veranſtalten. Eine 
gewiſſe Zahl von Perſonen, die der eleganten 
Welt angehören, macht bei einer von ihnen 
des Nachmittags Theebeſuch; man läßt einen 


Arzt und eine Kuh dazu kommen, und die 
ganze Geſellſchaft wird mit friſcher Lymphe 
geimpft. In den großen neuen Häuſern des 
Thamps⸗Elyſee⸗Viertels befördert man die 
Kuh auf dem Fahrſtuhl nach den oberen 
Stockwerken und bringt ſie während der 
Dauer der Operationen im Speiſezimmer 
unter. Auf den Einladungen für dieſe Ge⸗ 
ſellſchaften heißt es, ſtatt des herkömmlichen 
„On fera de la musique“, „On vaccinera“. 

— „Zuviel Liebe.“ Unter dieſem 
Titel ſchreibt die „Neue Revue“ in Wien: 
In den literariſchen Anzeigen waren in den 
letzten Monaten folgende „zur gefälligen Be⸗ 
ſprechung eingelaufene Bücher“ verzeichnet. 
„Moderne Liebe“, (O. Myſing). „Getheilte 
Liebe“, (Heinrich Anzenberg). „Seelenliebe“, 
(V. Traudt). „Eifernde Liebe“, (Wildenbruch). 
„Heimliche Liebe“, (Heinz Tovote). „Wahre 
Liebe“, (Deſſauer). „Zweierlei Liebe“, (Ver⸗ 
faſſer ungenannt). „Liebe und Leidenſchaft“, 
(Mignon Hartmann). „Liebeskämpfe“, (Her⸗ 
mann Friedrichs), und „Frauenliebe“, (Mi- 
low). Die Leſer waren alſo genügend mit 
Liebe verſorgt. Damit aber auch die Theater⸗ 
beſucher nicht ganz liebeleer durchs Leben 
gehen müſſen, gab man in demſelben Zeit⸗ 
raum in den Theatern folgende Stücke: 
„Letzte Liebe“, (Doczi). „Liebesopfer“, 
(Ohnet), und „Das Recht zu lieben“, (Nor: 
dau). Und nun behaupte noch jemand, daß 
der Materialismus alles überwuchere und 
daß die Welt „ohne Liebe“ ſei! — 

— Syſtematiſche Vergiftung. Ein 
in Michigan erſcheinendes Blatt erzählt in 
vollem Ernſte, daß in einem Dorfe jenes 
Staates, in welchem viele Einwohner von 
einem heftigen Fieber ergriffen wurden, zu 
beſtimmten Stunden die Kirchen⸗ und Rath⸗ 
hausglocken geläutet werden, damit die 
Kranken die ihnen von dem Dorfarzte ver⸗ 
ſchriebene Doſis Chinin zur rechten Zeit 
einnehmen. Der Dorfküſter erhält für dieſes 
außerdienſtliche Glockenläuten eine beſondere 
Belohnung; wenn er einmal vergißt, zur be⸗ 
ſtimmten Stunde den Glockenſtrang zu ziehen, 
muß er ſich einen Gehaltsabzug gefallen 
laſſen. () Von dieſen Strafgeldern ſoll 
Chinin für arme Kranke eingekauft werden. 
In Michigan ſcheinen augenblicklich die ſauren 
Gurken wild zu wachſen! 
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